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$)er Krieg.
Aus bett heute vorliegenden Meldungen muß

der Schluß gezogen werden, daß an der Hauptfront
entscheidende Ereignisse im Gange
sind. Die Japaner haben vor einigen Tagen am

Ostslügel ihrer Stellung die Offensive ergriffen
und nach mehrtägigen Kämpfen die Russen aus den

vorgeschobenen Stellungen verdrängt. Die letzteren
mutzten sich auf ihre Hauptstellung zurückziehen. Die

Kämpfe drehten sich bisher um den Besitz einiger
Pässe und auch in den nächsten Tagen wird es sich
voraussichtlich für die Japaner darum handeln,
einen Durchbruch durch einige andere Paßübergänge
zu ermöglichen. Die Aktion der Japaner geht dar¬
auf aus, die linke russische Flanke von Osten her zu
überflügeln. Die Japaner holen bei ihrer Um¬
gehungsoperation weit nach Osten aus, auf welchen
Widerstand sie dort stoßen werden, läßt sich natür¬
lich nicht voraussagen. Daß es sich hierbei nicht bloß
um Aufklärungsgefechte, sondern um den Beginn
einer Aktion im großen Stile handelt, geht aus der

großen Stärke der Truppen hervor, die Marschall
Oyama für diese Aktion eingesetzt hat. Gleichzeitig
wird gemeldet, daß im Zentrum der Stellung, also
vermutlich an der Eisenbahn und an der sogenann¬
ten Kaiserstraße starke Artillerieduelle vor sich
gehen. Indessen scheint es sich hier lediglich um

eine Demonstration zu handeln, darauf berechnet,
die Russen in der Mitte festzuhalten, um sie zu ver¬

hindern, größere Truppenkörper nach rhrem ge¬
fährdeten linken Flügel zu detachieren.

Bekanntlich wurde vor einigen Tagen ge¬
meldet, daß größere japanische Kavallerie- und Jn-
fanterieabteilungen mit großen Chunchusenbanden
kombiniert von Westen her gegen die rückwärtigen
Verbindungen der Russen operieren. Die Truppe
wurde von den Russen auf ca. 11 000 Mann ge¬
schätzt. Über einen Angriff auf die Bahn und
einige Brückenübergänge nördlich von Mtrkden ist
bereits berichtet worden. Doch konnte nicht zuver¬
lässig festgestellt werden, von welchem Erfolge er

begleitet war. Dieses japanisch-chunchusische De¬
tachement konnte bisher nicht unschädlich gemacht
werden, denn neuerdings wird gemeldet, daß wie¬
derum Kämpfe westlich von Tieling stattgefunden
hätten. Offenbar handelt es sich um dieselbe
Truppe. Eine andere Chunchusenbande haben
russische Kosaken westlich von Sinminting auf neu¬
tralem chinesischen Boden aufgespürt; diese Bande,
etwa 1200 Mann stark, unternahm gegen die Ko¬
sakenabteilung, die 200 Mann zählte, einen An¬
griff, wurde aber mit großen Verlusten zurückge¬
schlagen.

Über die russische Umgehungsoperation im
Westen, durch die der gescheiterte Griepenbergsche
Angriff fortgesetzt werden sollte, ist neuerdings
nichts bekannt geworden; sie scheint demnach wohl
vollständig zum Stillstand gekommen zu sein.

Die Pariser Hullkommission hat nun
am Sonnabend ihre Arbeiten abgeschlossen und sich
aufgelöst. Der Vorsitzende der Kommission, Ad¬
miral Fournier, gab in der Schlußsitzung eine Dar¬
stellung der durch die Kommission getroffenen Fest¬
stellungen. Das Ergebnis ist bereits bekannt. Die
Kommission war der Ansicht, daß Admiral Rosch-
djestwenski im großen und ganzen so zu handeln
berechtigt war, wie er es getan hat, da er sein Ge¬
schwader für bedroht zu hätten Anlaß hatte. Vorge¬
worfen wird ihm nur, daß er auf die angeblichen
japanischen Torpedoboote, deren Existenz übrigens
von der Kommission nicht anerkannt wurde, zu
lange habe schießen lassen und daß er abgefahren
sei, ohne sich um die beschädigten Fischerboote weiter

lauten:
An der Hauptfront.

Petersburg, 25. Februar. General Sacharow
meldet dem Generalstab vom 24. d. Mts.: Nachdem
ihr Angriff bei Tsinchenchen gestern zurückgewresen
war, blieben die Japaner in einer Entfernung von
150 Schritt vom Hügel Beresnevsk entfernt, ohne
etwas Ernstliches während der Nacht zu unter¬
nehmen. Heute nahm der Feind bei Tagesanbruch
seinen Angriff wieder auf und ging mit außer¬
ordentlicher Tapferkeit gegen die rechte ruffische
Flanke vor. Vor dem Paß von Aantsiling, 6 Werst
südwestlich von Tsinhetchen, brachte der Feind auf
den Bergen 16 Geschütze in Stellung und auf den
Hügeln südwestlich von Tsinhetchen eine Feld¬
batterie. Gegen 1 Uhr nachmittags wurde der
Hügel Beresnevsk nach einem Bajonettkampfe unter
dem Angriff überlegener feindlicher Streitkräfte
von den Russen geräumt. Der Angriff auf den

Patz bei Jantfyling wurde dagegen heute zum
zweiten Male abgeschlagen. Bei dem Angriff auf
den Hügel Beresnevsk schritten die Japaner über
die Leichen ihrer eigenen Leute, die durch explo¬
dierte Flattermienen umgekommen waren. Überall
erlitt der Feind bedeutende Verluste, die Verluste
der Russen sind noch nicht festgestellt. — Gestern
abend wurde die Anwesenheit feindlicher Truppen
in der Umgegend des Dorfes Thau Tschiaotsiagu
und des Passes bei Hensaling, 9 Werst südlich von

Uanfuling, festgestellt.
Petersburg, 26. Februar. In einem Tele¬

gramm des Generals Kuropatkin an den Kaiser
vom 25. Februar heißt e§:, Der Abteilungskom¬
mandeur der Truppen, die an den Kämpfen am

23. und 24. Februar um den Besitz des Beres-
nevsk-Hügels teilnahmen, meldet mir zahlreiche Be¬

weise von Tapferkeit; so schlug die Kompagnie, die
den Paß Selin, 9 Werft südwestlich vonTsinchenchen,
verteidigte, mehrere Angriffe der Japaner, die, mit
überlegenen Kräften unternommen wurden, einen
sogar erst 15 Schritt vor der Verteidigungslinie
zurück. Zwei Kompagnien, die den Veresnevsk-
Hügel verteidigten, hatten einen hartnäckigen Ba¬
jonettkampf auszuhalten, bei dem die beiden Kom¬
pagnieführer verwundet wurden, mit Gewalt
mußten sie von dem 9iest der Kompagnie fortgeführt
werden. — Heut abend haben die Spitzen der Ja¬
paner angefangen, sich den von uns besetzt ge¬
haltenen Pässen zu nähern.

Sachetun, 24. Februar. (Petersburger
Telegraphenagentur.) Nachdem gestern abend die

Japaner den Hügel Beresnevsk angegriffen hatten,
aber zurückgeschlagen worden waren, erneuerten
sie heute den Angriff auf der ganzen Front der
Abteilung bei Tsinchenchen heftig mit überlegenen
Kräften und zwangen die Russen, ihren Stützpunkt,
den Hügel Beresnevsk, zu verlassen. Das Gefecht
wurde auf beiden Seiten erbittert geführt; das
Ergebnis ist noch unbekannt.

Mukden, 25. Februar. (Reuter.) Heute früh
wurde im Zentrum der russischen Armee mit Be¬

lagerungsgeschützen ein Gefecht eröffnet. Das
Feuer wurde den Tag über mit Feldgeschützen fort¬
gesetzt.

Petersburg, 26. Februar. Wie die Peters¬
burger Telegraphenagentur aus Sachetun meldet,
haben die Russen heute früh Tsinchenchen geräumt
und eine Stellung bei Sarllunjun eingenommen.
Tsinchenchen wurde sofort von den Japanern besetzt
Die russischen Verluste sind noch nicht festgestellt.
In das Lazarett sind bisher 12 Offiziere und
300 Mann eingeliefert worden. Der Prozentfatz
der Gefallenen ist sehr groß. Von einer Kompagnie
sind nur einige Dutzend unversehrt; drei Kom¬
pagniechefs sind verwundet. Die gegen den rechten
japanischen Flügel, der den linken russischen
Flügel zu umgehen drohte, entsandten Kompagnien
hielten den Vormarsch des Gegners auf und zogen
sich erst zurück, nachdem sie alle Patronen verschossen
und den schriftlichen Befehl erhalten hatten, ihre
Stellungen zu räumen. Heute früh rückte eine ja¬
panische Abteilung gegen den Davinlingpaß, süd¬
westlich Sanlunjun vor, starke japanische Streit¬
kräfte sind am Pupulinpaß und in der Nähe von

Tabagu konzentriert, wo die Japaner anscheinend
Befestigungen anlegen.

Sachetun, '27. Februar. (Telegramm.)
^Petersburger Telegr.-Agentur.) Auf dem linken

Flügel der Russen wird der Kampf fort¬
gesetzt. «Die Japaner rücken mit bedeuten¬
den Streitkräften in zwei Kolonnen vor.

Die östliche Abteilung rückt auf Mädfadan gegen
den Paß Singolin vor gegen die bei Tsinchenchen
stehenden russischen Abteilungen, die sich nach
Sankunio zurückzogen. Die westliche japanische
Kolonne eröffnete den Vormarsch auf Novd-Jan-
tangan und versuchte den Engpaß Goutulrn zu um-

Kampf mit großer Erbitterung ge¬

führt. Es gelang den russischen Truppen am

Abend, die Japaner bei Nord-Jantangan zurück¬
zuwerfen.

London, 27. Februar. Der Reuterkorrespoüdent
im russischen Hauptquartier berichtet- über Sheng-
king: Auf der Front und westlich von Tie¬

ling wird der Kampf fortgesetzt. Auf dem

äußersten ö st l i ch e n Flügel haben die

Japaner die äußeren russischen
«Stellung genommen und bedrohen jetzt die
Hauptverteidigungsstellung. Aus der Heftig¬
keit des Angriffs wird geschlossen, daß
«General Nogi mit der Artillerie^ von Port
Arthur die japanischen 'Streitkräfte befehligt. 40

Verwundete sind in Mukden heute eingetroffen,
100 werden morgen erwartet. Auch andere An¬

zeichen deuten darauf hin, daß ein großer
Kampf im Gange ist. Den ganzen Tag über

herrschte ein furchtbarer Schneesturm.
Tokio, 24. Februar. Das Hauptquartier

meldet, daß zwei russische Jnsanterieangriffe in der

Nähe «von Maitonshan «Freitag nacht abgeschlagen
worden sind.

London, 25. «Februar. „«Daily Telegraph“
meldet aus Sinminting: In der Nacht des 22. Fe¬
bruar näherten sich '200 Kosaken der Eisenbahn¬
station Lichsawo, zwischen Sinminting und Kao-
pantse. Von einem Chunchusenlager, das in der

Nähe war, fielen 1200 Mann über die Russen her,
die sie aber mit großen Verlusten zurückschlugen;
die Kosaken, die nur zwei Mann verloren hatten,
gingen am Nachmittag wieder über den Fluß Liao

zurück.
Die Hullkommission.

Paris, 26. Februar. Die feierliche Schluß¬
sitzung der Hullkommission wurde nachmittag unter
dem Vorsitze des Admirals Fournier abgehalten.
Anwesend waren die vier Admirale Englands,
Rußlands, Amerikas und Österreichs-Ungarns, der

russische und der österreichisch-ungarische Botschafter,
der Gesandte von Schweden und Norwegen, der

niederländische und der dänische Gesandte, die

Fürstin Radolin und zahlreiche hervorragende Per¬
sönlichkeiten. Admiral Fournier eröffnete die

Sitzung um 3 Uhr 40 Minuten, verlas den Be¬

richt der Kommission, der etwas Neues nicht ent¬

hält, und hielt darauf eine Ansprache. Sir Fry
dankte im Namen der anwesenden Rechtsbeistände
für die französische Gastfreundschaft, Admiral Frhr.
von Spann dankte im Namen der Admirale dem
Admiral Fournier für seine Liebenswürdigkeit und
Frankreich für die hochherzige Gastfreundschaft und
bat Fournier, dem Präsidenten Loubet und dem
Minister Delcassä den Dank der Mitglieder der

Kommission auszusprechen. Admiral Fournier er¬

widerte mit Worten des Dankes für diesen Auftrag
und schloß darauf die Sitzung um 4 Uhr 5 Minuten.

Paris, 26. Fchruar. Beim Präsidenten
Loubet fand heute zu Ehren der Mitglieder der

Hullkommission eine Frühftückstafel statt, an wel¬
cher auch die Minister Rouvier, Delcasse und
Thomson sowie die diplomatischen Vertreter der
Länder teilnahmen, welche bei den Sitzungen der

Hullkommission witwirkten. — Admiral Fournier
gab gestern im Cercle militaire zu Ehren der Mit¬
glieder der Hullkommission, der Admirale von

Spann, Dubassow, Lewis Beaumont und Davis
ein Diner, bei dem Trinkfprüche auf den Kaiser
von Österreich, den Kaiser von Rußland, den König
von England und den Präsidenten der Vereint qten
Staaten ausgebracht wurden.

Sonstige Nachrichten.
Omsk, 26. Februar. Hier hatten sechs auf der

Fahrt nach Ostasien befindliche Soldaten aus

einem Laden Eßwaren geraubt und den Geschäfts¬
inhaber durch einen Beilhieb verletzt. Zwei der

Schuldigen sind gehängt, die übrigen zu 20 Jahren
Zwangsarbeit verurteilt worden.

London, 27. Februar. '(Telegram m.)
„Daily Telegraph“ meldet aus Tokio : Die Japaner
haben bis jetzt etwa 41 Schiffe, die Wladiwostok
zu erreichen suchten, aufgebracht.

Moskau, 26. Februar. General Stösse!
traf gestern abend, von einer großen Menschen¬
menge jubelnd begrüßt, hier ein.

Berlin, 26. Februar. Die „Nordd. Allg. Ztg.“
meldet: Die Neue Freie Presse in Wien veröffent¬
licht eine aus Brüssel datierte Meldung, wonach
der deutsche Kaiser einen ausführlichen die

Lage Kuropatkins angeblich als bedenklich
schildernden Bericht des Prinzen Karl Anton von

Hohenzollern dem Kaiser von Rußland zur Infor¬
mation zugestellt haben soll. Die Nachricht ist fr e i

erfunden.
Hamburg, 25. Februar. Die in den fetzten

Tagen erschienenen Zeitungsmeldungen über

ziehen sich anscheinend auf den Verkauf einiger
Dampfer an die Russisch-Ostasiatische Kompagnie,
mit welcher die Hamburg-Amerika-Linie letzthin in
enge Geschäftsverbindung getreten ist.

Die in Rrrszlaird.
Wie aus Warschau gemeldet wird, ist der

Verkehr auf der Warschau-Wiener Bahn
gestern um Mitternacht wieder aufgenommen wor¬

den. Man erwartet, daß in nächster Zeit der regel-
mäßige Betrieb wiederhergestellt wird. In einigen
Metallfabriken ist gestern die Arbeit wieder auf¬
genommen worden. Man hofft, daß am Montag
in allen Fabriken wieder gearbeitet werden wird.
Der Straßenbahnverkehr ist eingestellt worden.

Wie die „Schles. Ztg.“ meldet, kann der regel¬
mäßige Güterverkehr auf der Warschau-
Wiener Bahn erst aufgenommen werden, weitn die

überfüllten Bahnhöfe geräumt sind. Auf der Linie

Herby-Gzenstochau dauert der Ausstand fort.
Die Angestellten aller Warschauer Banken for-

dern übereinstimmend eine «Gehaltserhöhung,
kürzere Arbeitszeit und dergleichen mehr. Gleiche
Forderungen stellten auch die Angestellten der

Handelshäuser. Die Forderungen der ©anfange-,
stellten sollen bis zum Mittwoch beantwortet
werden.

Wie aus Moskau gemeldet wird, haben die

IP o st- und Telegraphenbeamten, da¬

runter auch die Postillone, der Postdirektion der-

schiedene Forderungen unterbreitet, welche eme

Besserung ihrer materiellen Lage und der Arbeits-

bedingungen betreffen. Für den Fall der Nicht¬
erfüllung chrer Wünsche drohen sie mit dem Aus¬

stande. — Auch die Schutzleute stvd betm

Stadthauptmann wegen Erhöhung ihrer Gehalter
vorstellig geworden. Sämtliche kürzlich in Moskau

verhafteten Schriftsteller sind, ausge¬
nommen Andrejeff, wieder in Freiheit gesetzt
worden.

^

In Petersburg ist auf den Putilow-
werken die Arbeit wieder aufgenommen worden.

Am Sonnabend erschienen in der Petersburger
Universität 150 Studenten zum Zwecke der

Ausarbeitung einer Petition an den Rektor be¬

züglich der Eröffnung der Universität Die Ob-

struktionisten waren jedoch m der Mehrzahl ge¬

kommen. Deshalb ließ der Rektor die Mitteilung
aushängen, daß er eine Versammlung

^
nicht ge¬

statten könne, die 'Studenten ihre Petition aber

durch die Post oder einen Sekretär an ihn richten
könnten Infolge dessen fand die Versammlung
E statt- Der Festsaal der Universität wurde ver-

siegelt. Er befindet 'sich noch m demselben Zu¬
stande, wie ihn die Studenten nach der Versamm¬
lung am 20. Februar verlassen hatten Zur
Untersuchung der Vorgänge wahrend dieser Ver¬

sammlung, in der auch ein Kaiserbildnis Zerrissen
wurde, hat sich eine Kommission

,
gebildet unter

Teilnahme von Gerichts- und Polizeibeamten .

Nach wie vor kritisch sind die Verhältnisse« m

den Städten Baku und Batum am Schwarzen
Meer; es liegen von dort die folgenden Meldun-

0en
Baku, 25. Februar. Die- Ruhe ist in der Stadt

wiedergekehrt. Eine Bekanntmachung des Gouver¬
neurs fordert dazu auf, den umlaufenden alar¬

mierenden Gerüchten keinen Glauben zu schenken.
In Baku und dem Naphtharayon ist das Verlassen
der Häuser nach 8 Uhr abends bis 6 Uhr morgens
unter einer Strafandrohung bis 500 Rubel oder

Arrest bis 3 Wochen untersagt
Batum, 26. Februar. Der Arbeiterstadtteil

wird von Truppen bewacht. Die Aufständischen
verlangen Abschafstlng einiger Steuern. Ein Unter¬

offizier und ein Soldat wurden von den Ruhestörern
angegriffen und verletzt. In der Stadt, besonders
unter den Ausländern, herrscht große Besorgnis

_

Baku, 26. Februar. Die Bevölkerung ist tn

niedergedrückter Stimmung. Das Geschäft an der

Börse stockt. Vertreter der Börse, der Banken und

industrieller Unternehmungen haben an den Präsi¬
denten des Ministerkomitees ein Telegramm ge¬

richtet, in dem sie es für notwendig erklären, daß
der Kaiser angesichts des drohenden Ruins von

Handel und Industrie Anordnungen treffe, um

Leben und Besitztum zu sichern.
Batum, 25. Februar. Von Übelgesinnten aus¬

gestreute Gerüchte haben große Aufregung in arme¬

nischen und türkischen Kreisen hervorgerufen. Es
wird offenbar beabsichtigt, beide' Naffonalitäten wie
in Baku so auch hier gegeneinander zu hetzen. In
der Moschee wurden Andächtige durch das Gerücht
erschreckt/die Moschee solle in die Luft gesprengt
werden. Die Abreise von Türken in ihre Heimat
wurde böswillig durch armenische Gewalttaten er¬

klärt, die aber tatsächlich nicht vorgekommen sind.



Die Verwaltung tritt den alarmierenden Gerüchten
nicht entgegen. Eine armenische Abordnung ver¬

sicherte dem türkischen und Persischen Konsul katego¬
risch, daß die Armenier nichts Böses im Schilde
führten und daß es zur Beruhigung der Gemüter
eines energischen Vorgehens der Verwaltungsbe¬
hörde gegen die Personen bedürfe, welche die Mo¬
hammedaner erregen, die etwa acht Zehntel der Be¬
völkerung bilden.

Datum, 26. Februar. In dem von Mrlitär
umstellten Arbeiterviertel Harzechan wurden in der
letzten Nacht

>
Haussuchungen nach Waffen vorge¬

nommen. Die Unruhen haben auch in den Distrikt
Gonin des Bezirks Batum übergegriffen. Die Un¬
ruhestifter verlangen u. a. Beseitigung der Land¬
bezirksverwaltung und der Kerosinsteuer. Viele
Bewohner der Stadt haben, da sie Überfälle be¬
fürchten, ihre Wertgegenstände i auf den Banken
deponiert.

Im übrigen ist über die Arbeiterbe¬
wegung noch zu berichten:

Simbirsk, 25. Februar. Die im Ausstand be¬
findlichen Arbeiter der Werkstätten der Alatyrbahn
und der Sägemühle verlangen achtstündigen Ar¬

beitstag, Lohnerhöhung, Beseitigung der Strafen,
Verbesserung der Ventilation in den Werkstätten,
Errichtung eines Krankenhauses, einer Schule und
einer Bibliothek, die Erlaubnis zur Veranstaltung
technischer Vorträge und eine Arbeiterversicherüng.

Tschita (Transbaikalien), 25. Februar. Heute
früh sind die Arbeiter in den Eisenbahnwerkstätten
in den Ausstand getreten. Ihre Hauptforderung
ist die Beendigung des Krieges. Da der Verdacht
auftauchte, daß die Arbeiter beabsichtigten, die

Bahn zu beschädigen und die auf dem Bahnhof
stehenden Lokomotiven unbrauchbar zu machen, ist
eine starke Truppenabteilung aufgeboten worden.

Bjeloftok, 25. Februar. Auf den Werkstätten
der Südwestbahnen in Starosjeltz sind 800 Ar¬
beiter ausständig. Dieselben verlangen den Acht¬
stundentag.

Bachmut (Gouvernement Jekaterinoslaw),
25. Februar. Der Ausstand dauert in der ganzen
Gegend am Donetzflusse fort.

Lugansk, 26. Februar. Die Arbeiter in den
Kohlenbergwerken sind in den Ausstand getreten;
die Ausständigen, die Lohnerhöhung fordern, ver¬

halten sich ruhig. Es geht das Gerücht, daß am

6. März der allgemeine Ausstand im Donezgebiet
erklärt werden soll.

Petersburg, 26. Februar. Um einen geregel¬
ten Eisenbahndienst sicher zu stellen, ist angeordnet
worden, daß die Angestellten auf allen russi¬
schen Eisenbahnlinien, mit Ausnahme der
im mittleren Asien, aus Anlaß des Ausstandes wie
Militärs unter den Kriegsgesetzen
stehend behandelt werden sollen.

Wie zur Ermordung des Groß¬
fürsten Sergius aus Petersburg gemeldet
wird, sind bei dieser Gelegenheit ungefähr 60 Per¬
sonen verhaftet worden. In bezug auf den Namen
des Mörders oder die Frage, ob derselbe Mit¬
schuldige habe, ist nichts bekannt geworden.

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 27. Februar.

Der Kaiser trifft am 26. März in Taormina
auf Sizilien ein.

Die zweite Novelle zum Berggesetz ist im
Handelsministerium fertiggestellt und liegt, nach
der „Köln. Ztg.“, jetzt dem Staatsministerium zur
Beratung vor. Im Laufe der nächsten Woche wird
sie dem Landtag 'vorgelegt werden.

Zur Frage einer Neichserbschaftssteuer wird
der „Deutschen Tagesztg.“ von kundiger Seite mit¬
geteilt, „daß der Wundesrat seine ablehnende
Stellung zu der Frage nicht geändert habe
und nach menschlicher Voraussicht auch nicht ändern
wevde“.

Die Ratifikation des deutsch-russischen Handels¬
vertrages. Wie aus Petersburg gemeldet
wird, ist die am 28. Juli 1904 unterzeichnete
Zusatzkonvention zu dem 1894 zwischen Deutsch¬
land und Rußland abgeschlossenen Vertrage über

Handel und Seeschiffahrt am 23.. Februar durch
den Zaren ratifiziert und die Ratifikation
nach Berlin abgesandt worden. Der Austausch
der Ratifikationen erfolgt am 28.

Februar.
Zur Angelegenheit des Freiherrn v. Rhein-

Laben. Der preußische Finanzminister hat bekannt¬
lich die Kritik galizischer Zustände, die ihm von den
österreichischen Polen so heftig verdacht wurde, an

die Erwähnung der Tatsache angeknüpft, daß kein
Landesteil unter der preußischen Herrschaft solche
Fortschritte gemacht habe, wie das ehemals polnische
«Gsbiet. Auch der verewigte Reichskanzler Fürst
Bismarck hob im Norddeutschen Reichstage den¬
selben Gesichtspunkt hervor. Fürst Bismarck zog
bei dieser Gelegenheit ebenfalls die Enüvickelung
der Verhältnisse der nichtpreußischen Polen zum
Vergleiche heran. Aber Fürst Bismarck tat das,
ohne etwas zu fügen, was als Kritik einer aus¬
wärtigen Regierung gedeutet werden konnte. Der
Kanzler des Norddeutschen Bundes sagte nämlich
am 18. Mürz 1867 u. a.: „Es ist bekannt, daß
gerade die Bewohner des preußischen Anteils der
ehemaligen Republik Polen vor allem und mit
Recht empfänglich und dankbar gewesen sind für die
Wohltaten der Zivilisation, die ihnen damit in
höherem Grade als früher zugänglich geworden
sind. (Bravo!) Ich kann es mit Stolz sagen, daß
derjenige Teil der ehemaligen Republik Polen,
welcher unter preußischer Herrschaft steht, sich eines
«Grades Don Wohlstand, von Rechtssicherheit, An¬
hänglichkeit der «Einwohner an ihre Regierung er¬

freut, wie er in dem ganzen Umfange der Republik
Polen, so lange es eine polnische Geschichte gibt,
nicht vorhanden und nicht erhört gewesen ist.
(Wieiderholtes Bravo!)“ Wie man sieht, hat Bis¬
marck seine Ausdrücke so gewählt, daß durch seinen
Vergleich keiner auswärtigen Regierung irgend eine
Handhabe für Beschwerden gegeben war. Ob der
verewigte Kanzler jene Sätze absichtlich so formu¬
lierte, damit niemand Gelegenheit zum Einhaken
fände, ist uns nicht bekannt. .Aber die Tatsache,
daß er feinen Vergleich mit großer diplomatischer
Vorsicht zog, ist unbestreitbar. Anders geartete

Anspielungen auf Galizien hätten Bismarck an und
ür sich deshalb recht nahe gelegen, weil er in der-
elben Rede sich sehr ausführlich über die «Geschichte

und die Volkszahl der Polen verbreitete und daher
auch den Gegensatz der Ruthenen zu den Polen er¬

wähnte. — Leider gehört die Dankbarkeit der
Polen für die preußische Herrschaft, von der Bis¬
marck noch sprechen konnte, heute zum größten Teil
der «Geschichte an. — Der Zwischenfall ist in¬
zwischen anscheinend beigelegt, denn das

offiziöse Wiener „Fremdenblatt“ schreibt: Am die
Wovstellunigew des österreichisch-ungarisches HBot¬
schafters in Berlin v. SZögyeny-Marich in Ange¬
legenheit der Äußerungen dies preußischen Mi¬
nisters v. Rheinbaben sind freundschaftliche Auf¬
klärungen erteilt worden, welche in Wien
völlig befriedigt haben.

Ungarn und der neue Handelsvertrag. Als
die ersten unzuverlässigen Nachrichten über den
Handelsvertrag mit Österreich-Ungarn verbreitet
wurden, kam aus Wien die falsche Mitteilung, ein
Geheimparagraph des Handelsvertrages treffe
Vorsorge für den Fall einer Zolltrennung zwischen
Österreich und Ungarn. Daß diese Mitteilung
falsch sein mutzte, war für jeden Einsichtigen sofort
klar. Heute, wo die Kündigung des alten Ver¬

trages mit dem Donaureiche vor der Tür steht (sie
wird bestimmt am 28. Februar erfolgen), ist es

nun aber von erhöhter Wichtigkeit, sich jene An¬

gabe trotz ihrer Unrichtigkeit näher anzusehen.
Daß sie in die Öffentlichkeit kommen konnte und
zwar von Wien aus, beweist jedenfalls, wie schwül
es den Nachbarn an der Donau bei dem Gedanken
wird, der Handelsvertrag könnte vielleicht an den
inneren Zwistigkeiten im Reiche scheitern, er könnte
durch die separatistischen Tendenzen in Trans-
leithanien m Frage gestellt werden. Diese Gefahr
ist wirklich nicht gering, und es läßt sich verstehen,
daß man es an manchen Stellen in Wien gern
gesehen hätte, wenn in den Verhandlungen mit uns

irgendwie ein Damm gegen derarfige Möglichkeiten
aufgeworfen worden wäre. Das ist nun aber nicht
geschehen, und selbst, wenn es angeregt worden
wäre, hätte man sich in Berlin wahrscheinlich nicht
auf die Sache eingelassen. In gewissem Sinne
kann man sagen: das Fehlen einer Bestimmung
für den Fall einer österreichisch-ungarischen Zoll¬
trennung bedeutet vom deutschen Standpunkt aus

eine stillschweigende Unterstützung der Bestrebungen,
die auf die Fortdauer des Zusammenhalts zwischen
den beiden Reichshälften hinwirken.

__

Wie der

Handelsvertrag sich heute darstellt, enthält er eine
starke moralische Nötigung, für die ungarische
Reichshälfte ebensogut wie für die österreichische,
übernommene Verpflichtungen zu erfüllen, also
diesen Vertrag anzunehmen, gleichgültig, welches
Regierungssystem in Ungarn ans Ruder kommt.
Auf alle Fälle aber wird die Krise im Donaureiche
durch die bevorstehende Kündigung des alten
Handelsvertrages schneller als sonst wohl zur Ent¬
scheidung gedrängt werden. Man muß in Betracht
ziehen, daß die Zugeständnisse, die seitens der un¬

garischen Regierung an Deutschland gemacht worden
sind, unter der Verantwortung von Ministern er¬

folgten, die heute nicht mehr am Ruder sind, die

nicht mehr das Vertrauen der heutigen Mehrheit be¬

sitzen. Es besteht also eine Lage, die sehr ernste
Momente der Störung in sich schließt. Ob in Un¬

garn ein Übergangsministerium gebildet wird, ob
die Kossuthpartei bereits ans Ruder kommt, jeden¬
falls werden sich die dortige Regierung und die
Mehrheit des ungarischen Reichstages entschließen
müssen, einen Handelsvertrag gutzuheißen, den sie
nicht vorbereitet haben. Das ist keine kleine Zu¬
mutung, und denkbar ist es immerhin, daß ihr
nicht entsprochen wird, daß mit so manchen Insti¬
tutionen des Donaureichs auch der neue Handels--
vertrag mit Deutschland über Bord geht. Freilich
hat man drüben Zeit, da der geltende Handels¬
vertrag ja noch ein volles Jahr in Kraft bleiben
wird, aber die Regierungen können weder die In¬
dustrie noch die Landwirtschaft so lange int Un¬
gewissen lassen und in Wim wird man schon mit
Rücksicht auf übernommene Ehrenpflichten gegen¬
über dem verbündeten deutschen Reich darauf
dringen, daß die Entscheidung in Budapest möglichst
schnell fällt. Man wird darauf auch

#
deshalb

dringen, weil diese Entscheidung notwendigerweise
vorbildlich für das Verhältnis der beiden Reichs¬
hälften sein wird.

Aeutschtcrnö.
Berlin, 26. Februar. Prinz Waldemar

von Dänemark traf heute abend 8 Uhr 50
Minuten auf dem Stettiner Bahnhof hier ein. Der
Kronprinz sowie der Ehrendienst waren zum Emp-
fange anwesend. 'Das Königin Augusta-Regiment
stellte bie Ehrenkompagnie.

Dresden, 26. Februar. Der König erteilte

heute mittag dem Justizrat Dr. Körner eine
Audienz.

Braunschweig, 26. Februar. Am schwarzm
Brett der Technischen Hochschule sind zwei Anschläge
angeheftet. Im ersten erklärt der frühere Aus¬

schuß, daß es für den Frieden der Hochschule
vielleicht förderlicher gewesen wäre, wenn er den
Rektor um eine authentische Interpretation seiner
Äußerung ersucht hätte, ehe er diese der Studenten¬
versammlung vorlegte. Ferner habe der Ausschuß
in keiner Weise daran gedacht, nnehrerbietig oder

beleidigsrH gegen das Lehrerkollegium oder den
Rektor vorzugehen. Die Studentenschaft begrüße
mit Freiem die Erklärung des Senats, daß es in
keiner Weise in seiner Absicht liege, die akademische
Freiheit zu beschränken. Auf diese Erklärung hin
gibt der Senat bekannt, daß das gegen die Mit¬
glieder desAusschusses derStudentenschaft verhängte
Konsilium abeundi zurückgenommen werde,
daß der Ausschuß wieder anerkannt und der Stu¬
dentenschaft das Recht der Versammlungen zurück¬
gegeben werde.

'

Bremen, 25. Februar. Der Auswanderer-
verkehr hält sich andauernd auf der Höhe.
Heute werden auf drei Dampfern des Norddeutschen
Lloyd insgesamt 3600 Reisende befördert. Da¬
von gehen „Gera“ und „Brandenburg“ nach New-
Uork und „Aachen“ nach dem La Plata. Insge¬
samt werden noch in d ieser. Wo che von Bremen aus
an 9000 Auswanderer auf sechs Dampfern be¬
fördert werden. Als Extradampfer fährt am

Drenstag die „Oldenburg“ nach New-York. Die
Auswanderer wenden in Bremerhaven bis zur Ab¬

fahrt auf dem Dampfer „Trave“ und in der'Lloyd¬
kantine untergebracht.

Kassel, 25. Februar. Der Kommunallandtag
des Regierungsbezirks Kassel faßte den Beschluß,
zum dauernden Gedächtnis an Me im nächsten
Jahre stattfindende Feier der filbernenHoch-
zeit des Kaiser Paares der Anstalt
Hephata bei Treysa eine Kirche zu stiften und für
diesen Zweck die Summe von 75 000 Mark aus be¬
reiten Mitteln des Bezirksverbandes zur Verfügung
zu stellen.

Stuttgart, 25. Februar. Aus Anlaß des Ge¬
burtstages des Königs wird eine Sonderausgabe
des Staatsanzeigers veröffentlicht, welche zahl¬
reiche Auszeichnungen enthält.

Ausland.
Österreich.

Präsident nochmals, persönliche Angriffe zu unter¬
lassen. Simitsch erklärt, er habe seine Rede be¬
endigt; Pecitsch wirft Simitsch vor, er habe vier
Monate vor dier Ermordung des
Königs Alexander zu Alexander Balugd-
eitsch gesagt, er möge Karageorgewitsch nahelegen,
seine Träume au fden serbischen Thron aufzugeben.
Dies fei die Äußerung eines Mannes, der heute
König Peter in den Himmel hebe. (Lebhafte Be¬
wegung.) Hierauf wird die Debatte auf Montag
vertagt.

Großbritannien.
- London, 26. Februar. Amtlich wird die Ver-

lobung der Prinzessin Margarete Viktoria, Tochter
des Herzogs von Connaught, mit dem Prinzen
Gustav Adolf, dem ältesten Sohne des Kronprinzen
von Schweden und Norwegen bekannt gegeben.

Asien.
Budapest, 25. Februar. G r af A n d r a f s Y

erklärte gegenüber einem Vertreter des „Budapesti
Hirlap“ über feine gestrige Unterredung mit ' dem
König, der Versuch der Bildung eines Koalitions¬
kabinetts sei an der Militärfrage gescheitert. Was
die Zolltrennun g betreffe, so habe der
König dagegen nichts einzuwenden; er fordere nur,

daß Ungarn mit Österreich sowohl betreffend das
künftige, wirtschaftliche Verhältnis als auch bezüg¬
lich dev Handelsverträge iüs reine
komme. «Falls es Ungarn als in seinem Interesse
.gelegen erachtet, kürzere Handelsverträge als bis
1917 zu schließen, so mache der König keine Ein¬
wendungen dagegen, daß dieser Versuch unter¬
nommen werde.

Franz Koffuth veröffentlicht einen Artikel,
in dem er darauf hinweist, «daß man in den Ver--
tragsverhandlungen mit Deutschland ein großes
Versäumnis begangen habe, indem man unterlassen
habe, zu vereinbaren, daß im Falle einer Zoll¬
trennung zwischen Österreich unlb Ungarn die¬

jenigen Begünstigungen, welche diese, beiden unter
dem Szepter eines Herrschers befindlichen Staaten
einander geiwähren, nicht seitens Deutschlands kraft
der Meistbegünstigung in Anspruch genommen
werden können.

Frankreich.

Charleroi, 25. Februar. Die ZahI der
Streikenden im Bassin von Charleroi ist auf
33 000 gestiegen. Zahlreiche Zwischenfälle, die
eine gewisse Erregung dartun, ereignen sich;
Streikende zerbrachen die Scheiben in mehreren
Lokalem Es wurden 10 Verhaftungen durch dir
Gendarmerie vorgenommen, die verstärkt ist und
fortwährend Patrouillen ausschickt. Vor der

Wohnung eines nicht ausständigen Arbeiters in
«Viesville explodierte eine Dynamitpatrone, die

jedoch nur Materialschaden verursachte.
Portugal.

Lissabon, 26. Februar. Der englische Gesandte
in Lissabon Sir Martin Gossolin ist heute morgen
in Bussaco gestorben.

Italien.
Rom, 25. Februar. Nach mehreren Sitzungen

der Führer der Vereinigungen des Eisenbahn-
p e r s o n a l s wurde beschlossen, den allgemeinen
Ausstand nicht zu proklamieren, sondern sich auf die

Obstruktion zu beschränken, ein Umstand,
welcher eine Verhinderung des regelmäßigen
«Ganges des Eisenbahndienstes bedeutet. Die Ob¬

struktion wurde bereits am Nachmittag, in den
Bahnhöfen von Rom uüd Florenz angewandt, wo¬

durch eine Vrezögerung in dem Verkehr herbei¬
geführt wurde. — Die Deputiertenkammer wird

auch morgen eine «Sitzung abhalten, um bereit zu

sein, der Regierung für alle Falle Machtmittel an

die Hand zu geben.'Die Eisenbahnvorlagen wurden
heute in den Bureaus der Deputiertenkammer be¬
raten: sämtliche Bureaus wählten Kommissare, die

für me Vorlage sind.
Türkei.

Konstantinopel, 26. Februar. Hilmi Pascha
hat an die Pforte telegraphiert, daß der Priester
Petro auf dem Wege von Kotschana zum Messelesen
nach Dorgrad von bulgarischen Komitaffchis er¬

mordet worden ist.
Konstantinopel, 24. Februar. Nach Meldungen

aus Adrianopel wurden infolge Verrats bulga-
rischer VandenMitglieder im Sandschak
Dedeagatfch ungefähr 200 kompromittierte Dorf¬
bewohner verhaftet. Die Nachrichten über die Mo¬
bilisierung von Truppen im dritten Korpsbereich
Saloniki sind unrichtig. Im ganzen Korpsbereich
sind zurzeit drei Redifbataillone zweiter Klasse
mobil, und zwar in üsküb.

Serbien.

Belgrad, 26. Februar. Skupfchtina. Bei der
fortgesetzten Debatte über 'die Antwort des Mi¬
nisters des Innern auf die Interpellation Pecitsch
erklärt der Minister des Innern, er habe die Be¬
schlüsse des Staatsrats in dieser Angelegenheit
vollziehen lassen. Alle diesbezüglichen An¬
schuldigungen des Interpellanten seien demnach
gegenstandslos. «Sollten die Polizeiorgane irgend¬
welche Ungesetzlichkeiten begangen haben, würden
sie hierfür die Verantwortung selbst tragen. Als
der Interpellant Pecitsch in seiner Erwiderung
den Minister der Lüge zeiht, entsteht
großer Lärm. Die Abgeordneten 'der Majorität
schlagen auf die Pulte und verlangen, daß Pecitsch
einen Ordnungsruf erhalte. Der Minister fordert
den PrPdenten auf, ihm Genugtuung zu ver¬

schaffen. Wegen des andauernden Lärms unter¬
bricht der Präsident die Sitzung. Nach. Wiederauf-
nahme derselben beschließt das Haus über den An¬
trag des Präsidenten, Pecitsch wegen seiner Aus¬

fälle das Wort zu entziehen. Der gemäßigt-radikale
Simitsch tadelt, daß Pecitsch gestern von Tyrannei
gesprochen habe. Diese Äußerung würde das Urteil
des Auslandes über Serbien beeinflussen. Als
«Simitsch im weiteren Verlauf feiner Rede zur

Charakterisierung von Pecitsch ein Erlebnis aus

früherer Zeit'erzählt, wird er von Pecitsch mit
Schimpstvorten überhäuft., Dieser ruft Simitsch
ununterbroche nzu: Du Strolch, Verräter,
Verleumder, schäme Dich! (Ungeheurer
Lärm.) Der Präsident unterbricht abermals die

Sitzung. Nach der Wiederaufnahme ersucht der

Peking, 24. Februar. Der Taotai Tong-
tschao-yi, der gegenwärtig als chinesischer Kommissar
in Indien weilt, um mit der indischen Regierung
wegen der Zustimmung Chinas zum Tibetvertrage
zu unterhandeln, ist zum chinesischen Gesandten in
London ernannt worden, und wird sich nach Er¬
ledigung der Tibetangelegenheiten von Indien nach
London begeben.

Amerika.

(Santiago de Chile, 24. Februar. Die Meld¬
ung, daß Peru gegen die auf die Gebiete von
Tacna und Arica bezüglicher Bestimmungen des
Vertrages zwischen Chile und Bolivien Einspruch
erhoben hat, rief hier allgemeine Entrüstung her¬
vor. Chile ist mehr denn je entschlossen. Sie stritte
gen Provinzen niemals zurückzugeben.

Parlamentarische Uachrichte«.
In der Budgetkommission des Abgeordneten.

Hauses wurde am Freitag der Etat der Eisen¬
bahnverwaltung in den Einnahmen ge¬
nehmigt. über zwei Petitionen, die vermehrte
Fahrpreisermäßigung für Arbeiter sowie Er¬
mäßigung der Fahrpreise im Berliner Vorortver¬
kehr erstreben, wurde zur Tagesordnung überge¬
gangen. Nach Erklärung des Regierungskommissars
hat der Streik im Ruhrgebiet keine DAnderein-
nahmen für die «Eisenbahnen zur Folge gehabt.
DieVerhandlungen über die Betriebsmittel¬
gemeinschaft 'sind in vollem Gange und sind
dabei alle deutschen «Staaten beteiligt. Nach dem
bekanntgegebenen Zahlenmaterial 'sind die Ent¬
gleisungen, Zusammenstöße, Tötungen und Ver¬
letzungen im Bahnbetriebe in Preußen in stetiger
A b n a h m e begriffen. Die Verwendung von

«Motorwagen auf Nebenbahnen hat bisher noch kein
«befchedigimdtzs Resultat geliefert. Eine Reform
des Personentarifs erklärte der Minister für unbe¬
dingt notwendig. Bezüglich der Klagen über U rm

leitungen der Güter wurde vereinbart, daß
solche über 20 Prozent Umweg ausgeschlossen sein
sollen. Den Wunsch nach einem Reichseisenbahn-
fystem erklärte der Minister für unerfüllbar. Die
neue Betriebsmittelgemeinschaft werde neben einer
Werkstättengemeinschaft auch einen gemeinsamen
Typ für die verschiedenen Wagensorten mit sich
bringen, ebenso werde die 4. Klasse im ganzen
Deutschen Reiche eingeführt werden.
Der Minister gab noch Notizen über Versuche mit
Dampflokomotiven. Die Höchstgeschwindigkeit, die
auf der «Strecke Marienfelde—Zossen erreicht
wurde, ist 136 Kilometer in der «Stunde; die Durch,
schnittsgeschwindigkeit 96 bis 100 Kilometer in der
«Stunde. Von der Kommission wurde noch eine
Herabsetzung der Gütertarife befür¬
wortet. Nach Erklärung des Ministers find die
amtlichen Auskunftsstellen auf den Bahnhöfen nun¬

mehr in der Lage, über sämtliche europäischen
«Bahnverbindungen Auskunft zu erteilen. Nächste
Sitzung: 2'8. Februar.

Dem Reichstag ist das in Paris abgeschlossene
internationale Abkommen zur Bekämpfung des
Mädchenhandels zugegangen.

Kunte Chronik.
—- Berlin, 25., Februar. An der Kassiererin

des Untergrundbahnhofes „Zoologischer Garten“,
Fräulein Hedwig Effenberg, ist heute in der zweiten
Morgenstunde ein Raubmords ersuch von einem
Mann verübt worden, der die Uniform eines Be¬
amten der Untergrundbahn trug. In dem Kassen¬
häuschen detz Bahnhofs versetzte der noch nicht er¬

mittelte Täter der Kassiererin mit einem Handbeil
einen Schlag gegen den Kopf und entfloh auf die
Hilferufe der leicht Verletzten.

— Berlin, 25. Februar. In den hiesigen
Auswandererhallen brach unter den dort unterge¬
brachten Auswanderern eine Revolte aus, wobei
vier Angestellte durch Messerstiche schwer ver¬

letzt wurden.
— Stendal, 25. Februar. Tod auf den

Schienen. (Amtliche Meldung.) Auf dem Bahnhof
Stendal ist heute vormittag um 7*4 Uhr der Bahn-
Unterhaltungsarbeiter Liebrecht heim Überschreiten
der Geleise von einer leer fahrenden Maschine derart
erfaßt worden, daß ihm beide Beine abgefahren
wurden. Liebrecht ist bereits seinen Verletzungen
erlegen.

— Trient, 25. Februar. Im südöstlichen
Alpengebiet bis Udine find starke Schneefalle nieder¬
gegangen, die Verkehrsstörungen und Lawinen¬
stürze verursacht haben. Bei Sappada in den Ve-
netianer Dolomiten wurden dadurch zwei Menschen
getötet. Durch Lawinenstürze sind die Straßen im
Cadore- und im Agordotal gesperrt, woselbst das
Unwetter noch fortdauert.

— Hot Springs (Arkansas), 25. Febrrrar.
Durch eine Feuersbrunft wurden über 75 Gebäude
der Stadt zerstört. Der Verlust wird auf 1 500 000
Dollars geschätzt. Mehrere tausend Einwohner sind
ohne Obdach.
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Aus Stadt und Gand.
Brombcrg, 27. Februar.

f. Personalien. Der Pfarramtskandidat
Köhler aus Naumburg a. Queis ist in die hie¬
sige Militärhilfsgeistlichenstelle bei der vierten Di¬
vision berufen worden.

f. Prüfung. Vorgestern fand in Posen die

Prüfung von Regierungszivilsupernumeraren zu
Regierungssekretären statt. Von hier
hatten sich gemeldet und haben auch die Prüfung be¬

standen die. Herren Manchen, Schubring und Lange.
f. Bezirksausschuß. Am Sonnabend fand eine

Sitzung des Bezirksausschusses statt. Mit münd¬
licher Verhandlung standen neun Streitsachen auf
der Tagesordnung. Abgewiesen wurden davon

fünf Sachen, Beweisaufnahme wurde in zwei
Sachen beschlossen, In einer Sache wurde der
Klageantrag zurückgezogen. In der Streitsache des

Konditoreibesitzers Alwin Sch en bei (Wiener
Cafe) Hierselbst gegen die Polizeiverwaltung in
Bromberg wegen Aufhebung einer polizeilichen
Verfügung wurde dem Klageantrags zum Teil statt¬
gegeben. Es handelte sich nämlich um die Ver¬
längerung der Konzertmusik in dem genannten
Lokal. Auf die Intervention ckmes Hausbewohners
hatte die Polizei nur bis 10 Uhr abends diese Musik
zugelassen. Der Bezirksausschuß beschloß, dem
Kläger die Abhaltung von Konzertmusik bis 11 Uhr
abends zu gestatten und ihm wie der Beklagten je
zur Hälfte die Kosten des Verfahrens aufzuerlegen.
Ohne mündliche Verhandlung kamen dann 15
Streitsachen und acht Sachen im Beschlußverfahren
zur Erledigung. Aus den Mitteilungen an das
Kollegium ist zu entnehmen: Genehmigt wurden
u. a. die Schuldurkunde über ein früher geneh¬
migtes Darlehn bei der Bodenkreditakttengesellschaft
Berlin über 40 000 Mark auf Antrag des Magi¬
strats in Mogilno, die Aufnahme eines Darlehns
seitens der Stadt Schulitz -von 4000 Mark, der
Verkauf zweier Parzellen an die Rentiere Lockstädt
seitens des hiesigen Magisttats, Remuneration von
200 Mark an den Bürgermeister in Kruschwitz für
Verwaltung des Standesamts, und das Ortsstatut
betreffend Kauftnannsgerichte in Hohensalza.

* Zur Diskussion über die Theatersrage
teilt uns Herr Direktor Stein bezüglich seines
Jahresetats mit, daß die geringste Summe eines
Spieljahres 111 871,94 Mark betrug und daß in
den übrigen Spielzeiten der Etat zwischen letztge¬
nannter und der neulich angegebenen Summe vgn
123 000 Mark geschwankt hat.

* Stadttheater. Das Repertoire für die nächsten
Tage ist folgendermaßen festgesetzt: Dienstag drittes
und letztes Gastspiel von Frau Agnes Sorma, „Des
Meeres und der Liebe Wellen“. Mittwoch, Extra-
vorstellung zu kleinen Preisen, (im Passepartout-
abonnement, zum letzten Male) „Die Brüder von
St. Bernhard“. Donnerstag, erstes Gastspiel von
Walter Falkenstein, Maria Forescu und Else Katz-
Brange, 30. Novität, zum ersten Male (mit glän¬
zender neuer Ausstattung) „Frühlingsluft“, Ope¬
rette in drei Akten von Josef Strauß.

f Ihr fünfzigjähriges Geschäftsjubilänm be¬
geht heute die hiesige Firma M. Pomrenke,
Böttcherei, in der Bahnhofstraße. Das Geschäft
ist heute vor 50 Jahren, am 27. Februar 1855,
von dem Vater des jetzigen Inhabers begründet
worden. Im Laufe des Vormittags fanden sich
Mitglieder dex Böttcher- und Drechslerinnung im
Haufe der Jubelfirma ein, um dem Inhaber, Bött¬
chermeister Max Pomrenke und der Witwe deS Be¬
gründers der Firma ihre Glückwünsche darzu¬
bringen. Es geschah dies durch den Obermeister
der Innung, Herrn S ch i l d, der eine Algprache
hielt unter überrechung eines kunstvoll von den: De¬
korationsmaler Max Krüger hier ausgeführten
Diploms. Das Personal des Geschäfts hatte seinem
Chef ein hübsches Geschenk zum Andenken übet“
reicht. Ferner waren von Freunden und Bekann¬
ten hübsche Geschenke und zahlreiche Glückwünsche
eingegangen. An der Frühstückstafel brachte Ober¬
meister Schüd ein Hoch auf den Inhaber der Jubel¬
firma aus, worauf Herr M. Pomrenke dankend
erwiderte. Zur Verlesung kamen sodann die im
Laufe desVormittags eingegangenen telegraphischen
Glückwünsche von hier und aus Breslau, Posen,
Danzig, Lissa u. a. Orten. Aus Anlaß des Ju¬
biläums veranstaltet Herr Pomrenke heute abend
für das Geschäftspersonal ein Festessen bei Dick-
mc nn.

* Der MännerturnvereinSchleusenau hielt am

23. d. Mts. seine fünfte Hauptversammlung ab.
Der erste Vorsitzende Rektor Derezinski gab einen
kurzen Überblick übet bie Vereinsavbeit im ver¬

flossenen Jahre, welche eine recht rege war, und be¬
richtete, wie der Verein äußerlich und innerlich er¬

starkt sei. Aus dem eingehenden Berichte des
Turnwarts Sauer ist zu entnahmen, daß der Ver¬
ein am Schlüsse des Vereinsjahres 86 Mitglieder
zählte, davon entfallen auf die Ältersriege 20, auf
die Männerabtettung 26, dazu 28 passive Mit¬
glieder sowie 12 Zöglinge. Es fanden statt zehn
Turnspiele, fünf Turnfahrten mtt zusammen 104
Kilometer Marschleistung und sieben andere turner-
ische bezw. festliche Veranstaltungen. Am 15. März
1904 wurde auch eine Knabenabteilung ins Leben
gerufen, welche an zwei Abenden in der Woche
tunte. Die Tunstunde« des Vereins finden
zweimal wöchentlich statt, Dienstag und Donners¬
tag, von 7 bis 10y2 Uhr abends. Der Bericht des
Kassenwarts Otto Porsch weist nach, daß die Ver¬
mögenslage des Vereins eine günstige ist. Die Ein¬
nahme betrug 511,16 Mk., dieAusgabe 472,28 Mk.,
so daß ein Barbestand von 38,88 Mk. verbleibt.
Der Bericht 'beg Gerätewarts Kleinert erhellt, daß
der Wert der Geräte und der bedeutend vermehrten
Bücherei über 1000 Mk. beträgt. Auf den Antrag
der Kasseniprüfer wurde dem Kassenwart Entlastung
erteilt. In den Vorstand wurden gewählt: Rektor
Derezinskr, Lehrer Dittloff (1. bez. 2. Vorsitzender),
Generalkommissionssekretär Sauer, Fleischermeister
H. Machholz (1. bez. 2. Turnwart), Lehrer Hilde-
brandt, Paul Bartsch (Schriftwarte), Schneider¬
meister Otto Porsch, Zahntechniker G. Machholz
(Kassenwarte), Restaurateur E. Kleinert und F.
Knichalla (Gerätewarte). Zu Kassen- und Rech¬
nungsprüfern wurden Technischer Eisenbahnsekretär
Preul und Eisenbahnsekretär Steiner, iy den Aus¬

schuß der Promberger Turnerschast Derezinski,

Sauer, Ditttoff und Preul und in die Gauver¬
tretung Dittloff, H. Machholz, Preul und Hilde-
brandt gewählt.

f. Straßenanfall. Vorgestern abend zwischen
8 und 9 Uhr wurde der Arbeiter Emil Thiel aus
Schwedenhöhe in der Kujawierstraße von drei ihm
unbekannten Personen überfallen und mißhandelt.
Von einem der Attentäter erhielt er mit einer
Zaunlatte einen so starken Hieb über den Kopf, daß
er nach betn städtischen Krankenhause geschafft
werden mußte, von Wo es nach Anlegung eines Not-
verbandes entlassen wurde.

f. Verkehr nach Rußland. Seit gestern mittag
ist der Verkehr Mer die Grenze nach Rußland
wieder eröffnet, so daß gestern schon Personen von

hier aus über Thorn-Alexandrowo nach Warschau
fahren konnten.

f. Umgefahren wurde heute vormittag von
einem mit Stroh beladenen Wagen in der Wilhelm-
straße vor einem Restaurant eine Gaslaterne. Der
Fuhrmann ist erkannt und zur Anzeige gebracht
worben.

h Schokken, 26. Februar. (Ein gutes
Sündenregister.) Ein Einbruchsdiebstahl
ist in der Nacht zum 24. d. Mts. bei dem Wirt
Kröck in Jaroschau II verübt und dabei ein Pelz
und ein Mantel gestohlen worden. Der Dieb ist
gestern mit den gestohlenen Sachen bekleidet in der
Umgegend von Jaroschau gesehen worden und ist
dieselbe Person, die tags vorher Rüben und Kar¬
toffeln anbot und sich Handgeld geben ließ. Ver¬
schiedene leichtgläubige Leute sind auf diese Art
und Werfe geprellt worden. (Siehe auch hje Mit¬
teilung unter Janowitz. Red.) Der Manu heißt
Krystofkiewicz und ist vor kurzem, nachdem er aus
dem Amtsgerichtsgefängnis Wongrowitz aus-
gebrochen und bei seiner Wiederergreifung in
das Justizgefängnis Gnesen gebracht wurde, auch
aus diesem ausgebrochen, nachdem er wegen
Brandstiftung und verschiedener E i n •

bruchsdieb stähle zu mehrjähriger Zucht-
'

hausstrafe verurteilt war. Auf denselben wird eif¬
rigst gefahndet.

):( Lobsens, 26. Februar. (Polnische s.)
In unserem deutschen Städtchen, wo die Deutschen
bisher mit den Polen einmütig verkehrten und zu¬
sammen lebten, beginnen feit kurzem, nachdem vor

zwei Jahren in hiesiger Stadt ein polnischer Kauf¬
mann zugezogen ist, die Polen von den Deutschen
sich zurückzuziehen und entfalten im Stillen eine
rege national-polnische Tätigkeit. So haben sie mit
dem polnischen Landwirtschaftlichen Verein hier vor

kurzem eine polnische «Spar- und Darlehnskasse
(Bank ludowy) gegründet. Dem Vernehmen nach
beabsichtigt die polnische Bank, ihren Genossen
Mittel zum Ankauf von deutschen Grundstücken in
hiesiger Stadt und Umgegend herzugeben, um die
Stadt Lobsens selbst und die Umgegend mehr zu
polomsieren. Ein vor zwei Jahren hier zuge¬
zogener Kaufmann will auch einen polnischen Arzt
hier einführen. Da sich die Polen in hissiger Stadt
immer mehr zusammenscharen, so ist für uns
Deutsche die Mahnung am Platze, einmütig zu¬
sammenzuhalten, um von dem Gegner nicht zurück¬
gedrängt zu werden.

Si Zriin, 26. Februar. (Schadenfeuer.)
In der gemeinschaftlichen Scheune der Ansiedler
Sonntag und Schiewe zu Marienwalde entstand ant
23. Februar Feuer, welches auch auf die Nachbar¬
gebäude des Ansiedlers Rosentreter hinübersprang
und außer der oben erwähnten Scheune das massive
Wohnhaus und einen Stall des letzteren eingeäschert
hat. In den Flammen kamen auch zwei Pferde
und eine Kuh um.

Rawitsch, 24. Februar. (Irrsinnig ge¬
wordener Verbrecher.) Der Arbeiter Jo¬
hann Franzkowiak von hier, der im Frühjahr 1902
einen Mitarbeiter erschlug und beraubte und des¬
halb zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe verurteilt
worden ist, ist in der Strafanstalt Striegau irr¬
sinnig geworden. Franzkowiak ist deshalb in die
Irrenanstalt Obrawaloe übergeführt worden.

(„Pos. Ztg.“)
11 Thorn, 26. Februar. (Städtisches.)

In der gestrigen Sitzung der Stadtverordneten
wurde dem Antrage des Magistrats auf Aufbesser¬
ung der Gehälter der Beamten der städtischen Kom-
munal- und Polizeiverwaltung zugestimmt. Die
Verbesserung besteht darin, daß 1. alle vier- und
fünfjährigen Steigerungsperioden in dreijährige
umgewandelt werden, 2. die Alterszulagen von
150 auf 200 Mark, von 100 Mark auf 120 und
von 75 bezw. 80 Mark auf 100 Mark erhöht
werden. Diese Aufbesserung verursacht eine Mehr¬
ausgabe von 7600 Mark. — Der Haupthaushalts¬
plan der Stadt wurde in Einnahme und Ausgabe
auf 960 100 Mark gegen 955 500 Mark im Vor¬
jahre festgestellt. An Gemeindesteuern sind
608 627 Mark erforderlich. Zur Aufbringung der¬
selben müssen folgende Steuerzuschläge zur Er¬
hebung gelangen: 210 Prozent der staatlichen Ein¬
kommensteuer, 176 Prozent der Grund- und Ge¬
bäudesteuer von Gebäuden der Innenstadt und der
Bromberger Vorstadt, 171 Prozent der Gebäude-
steuer von Gebäuden der Kulmer und Jakobs-
Vorstadt, 185 Prozent der Gewerbesteuer und 100
Prozent der Einkommensteuer der Schiffer. Nach
dem vom Oberbürgermeister Dr. Kerften erstatteten
Verwaltungsbericht wird das zu Ende gehende Ver¬
waltungsjahr voraussichtlich mit keinem Defizit ab¬
schließen. Das Kapitalvermögen der Stadt hat sich
um 14 000 Mark auf 2 316 073 Mark erhöht.
Die milden Stiftungen sind um 13 165 Mark auf
1 683 784 Mark gestiegen. Das Vermögen der
städtischen Feuer-Sozietät ist um 7910 Mark auf
1 650 836 Mark angewachsen. Die Einnahmen aus
der Forstverwaltung waren infolge bet gesteigerten
Holzpreise erheblich höher. Der Gasverbrauch hat
sich so gesteigert, daß ein neuer Gasometer (der
vierte) gebaut werden muß.

üerWefitit!.
Danzig, 24. Februar. Das Bauunglück beim

Neubau der zweiten städtischen Gasanstalt, durch
das am 31. Oktober 1904 ein Arbeiter getötet,
sieben andere mehr oder weniger schwer verletzt
wurden, führte gestern den Montagemeister Bern¬
hard Pagel aus Schöneberg bei Berlin und den
Schmiedegesellen bezw. Monteur Karl Fischer aus
Berlin unter der Anklage der fahrlässigen Tötung
und der fahrlässigen Körperverletzung vor die,
Strafkammer. Das Unglück soll einerseits durch

nicht genügendes Absteifen bezw. Befestigen der
Träger erfolgt sein. Die Angeklagten bestreiten
dies, während einige der Zeugen, die zum Teil als
vollständige Krüppel erschienen, die Beklagten vor¬

her verschiedentlich auf die unsichere und gefährliche
Art bet Aufrichtung und Befestigung des Eisen-
gerüstes aufmerksam gemacht haben wollen. Die

gerichtlichen Sachverständigen, Gewerberat Garun
und königlicher Bauinspektor Anfchütz, sagten Übet»
einstimmend, daß bei der Zusammensetzung der
Eisenkonstruktion nicht mit der erforderlichen Vor¬
sicht vorgegangen, der Bau nicht genügend abge-
steift gewesen und der Zusammensturz schließlich
durch unvorsichtiges Tauziehen unmittelbar herbei¬
geführt worden sei. Der Vertreter der Anklage be¬

antragte, da die Beklagten sich gröblich gegen die

Regeln der Baukunst vergangen hätten, gegen
Pagel iy2 Jahre, gegen Fischer 1 Jahr Gefängnis.
Das Urteil lautete gegen Pagel, dem ein Verstoß
gegen die allgemein gültigen Bauregeln zur Last
gelegt werden konnte, während man ihm eine
Schuld an der fahrlässigen Tötung und Körper¬
verletzung nicht beimaß, auf 3 Monate, gegenFischer
auf 6 Monate Gefängnis.

Dresden, 25. Februar. Im Prozeß gegen
Freiherrn von Grabow wegen Betruges (es han¬
delte sich um Hypothekenschwindeleien und ähnliche
Manöver) wurde dieser unter teilweiser Freisprech¬
ung zu 5 Jahren Gefängnis, Hildebrand wegen Be¬
truges und Untreue zu 7 Jahren Gefängnis und
beide zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf
5 Jahre verurteilt; je ein Jahr bet Untersuchungs¬
haft wurde angerechnet. Die Angeklagten Pfitzner
und Schreiber wurden wegen Beihilfe zum Betrüge
zu je 10 Monaten Gefängnis und zum Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte auf 3 Jahre verurteill.

Kunst und Wissenschaft.
Port of Spain (Trinidad), 24. Februar. Pro¬

fessor Bastian, Direktor des Berliner Museums für
Völkerkunde, der sich auf einer Forschungsreise be¬
fand, ist nach kurzer Krankheit im Alter von fast
80 Jahren im hiesigen Hospital verstorben. Die
Leiche ist in Gegenwart von Mitgliedern der deut¬
schen Kolonie unter Assistenz eines Pfarrers her
Herrnhuter Gemeinde bestattet worden.

Kuute Chronik.
— Genua, 26. Februar. Heute nacht brach

auf einer großen mit Schmier- und Fettöl beladenen
Bark Feuer aus, welches sich bei dem herrschenden
heftigen Winde schnell ausbreitete und auch die auf
dem Kai aufgespeicherten Waren ergriff. Die Be¬
hörden und die Feuerwehr erschienen alsbald auf
dem Platze und es gelang denselben nach angestreng¬
ter, während der ganzen Nacht dauernder Tätigkeit
des Brandes Herr zu werden. Der Schaden ist sehr
erheblich.

setzte Drahtnachrichten.
Berlin, 27. Februar. Prinz Friedrich

Leopold reifte gestern 10 Uhr 35 Mimtten
abends nach Genua ab, um von dort die Aus¬
reise nach Ostasien anzutreten. Der Kaiser, bet
Kronprinz, Prinzessin Friedrich Leopold waren zur
Verabschiedung auf dem Bahnhof anwesend.

Berlin, 27. Februar. Die Einweihung des
neuen Domes gestaltete sich durch den großen Kreis
Iber Teilnehmer, die Würde und den Glanz der
Feier zu einem Festtage der deutsch-evangelischen
Kirche. Von 9% Uhr an versammelten sich in
der Predigtkirche die Mitglieder der Domgemeinde
und die Ehrengäste. Es erschienen deutsche Fürsten,
Vertreter von Fürstlichkeiten, Botschafter, Gesandte,
der Reichskanzler, Minister, Vertreter von aus-

wärigen deutsch-evangelischen Kirchengemeinschaften
und zahlreiche Ehrengäste. In der Vorhalle ver¬

sammelten sich der Kronprinz, die Prinzen und

Prinzessinnen.
München, 27. Februar. Der Raubmörder

A l l r a m s e d e ist heute früh hingerichtet
worden. Kurz vor der Hinrichtung hat er fein
Verbrechen e i n g e st a n d e n.

Petersburg, 27. Februar. Die Wahlmänner-
wahlen in den hiesigen Fabriken zu den Wahlen der
Arbeitervertreter für die zusammentretende Kom¬

mission zur Prüfung der Beschwerden bet Arbeiter
sind im wesentlichen ruhig verlaufen.

Rom, 27. Februar. Die'Obstruktion der Eisen¬
bahnangestellten 'hält in Neapel, Rom, Florenz,
Livorno, Verona und Mailand an, ohne daß es

zu einem bemerkenswerten Zwischenfall gekommen
wäre. In anderen Eisenbahnzentren wird bis jetzt
der regelmäßige Dienst fortgesetzt.

London, 27. Februar. Einer amtlichen Be¬

kanntmachung zufolge werden Prinz und Prin¬
zessin von Wales im November in Indien
eintreffen.

Peschawur, 27. Februar. Der Emir von

Afghanistan hat für die Witwe des in Takka
ermordeten Deutschen Fleischer eine Pen¬
sion ausgesetzt. Die beiden Kinder Fleischers er¬

halten bis zum 21. Lebensjahre jährlich eine be¬
stimmte Summe ausgezahlt.

gtdlkewtrtfdfitfi.
Preußische Pfandbrief,Bank. DI- ©enctolbni

sammlung genehmigte die vorge'egten Jahresabschlüsse, er¬

teilte Entlastung an Anfsichlsrat und Vorstand und setzte
die Dividende dem Vorschlage entsprechend auf 7 Prozent
fest. Die Dividende ist sofort zahlbar.

Posen, 25. Februar. Ostbank für Handel «nd
Gewerbe, Posen. In der heute abgehaltenen AufstchtS-
ratssitznng wurde die vorgelegte Bilanz und Gewinn- und
Verlust-Rechnung genehmigt und die Dividende auf
6V* Prozent festgesetzt, wobei neben Dotierung der ordent¬
lichen Reserve mit 87 000 Mark dem Delcredere-FondS
25 000 Mark und einer neugebildeten Baureserve 20000
Mark zugewiesen wurden. Die Bilanz zeigt trotz ihrer
größeren Zahlen gute Flüssigkeit. Gleichzeitig wurde be¬
schlossen in L i s s a und O st r o w o Agenturen zu er¬

richten.

Handelsirachrrchteu.
Bromberg, 27. Februar. Nmtl. Handelskammer,

bericht. Weizen 160—169 M., abfallende und blauspitzige
Qualität unter Notiz. - Roggen, gut gesund, mindestens
125 Pfund holl, wiegend 130 M., leichtere Qualitäten 120
bis 129 M., feuchte abfallende Sorten unter Notiz. ---

Gerste nach Qualität 130—140 M., Brauware 140—145 M.,
feinste über Notiz. — Erbsen Futterware 133-140 M..
Kochware 160-170 M. — Haftr 120—134 M.
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12. Grom. Schleuse
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Usch
Ezarnikau . . .
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1.32
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5.32
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1,38
0,76
0,63
1,47
1,10
1,26
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27.
27.
25.
27.
27.
27.
27.
27.

1.30
2.09
1,04
3.30

5,34
1.96

1.96

3,74
1,64
1,40
0,76
0,63
1,48
1.09
1,38

0,02

0,02

0,02

0,02

0,01

0,12

0,02
0,09

0,06

0,01

Der demnächstige Frühjahrs-Tiefgang für die kanali«
siede Brahe beträgt 1,20 Meter.

Der demnächstige Frühjahrs-Tiefgang für den Brom¬
berger Und Qbernetzekanal beträgt 1,20 Meter.

BSrfendePesche«.INachdeu«
»erboten.)

Berlin, 27. Februar, angekommen 1 Uhr 10 Min.
Kurs vom 25. 27» Kurs vom 25. 27.

Oeftrer. Kredit. 214,40
Deutsche Bank
Disk.-Komm.
Lombarden
Canada Pacific
3v/uDt. Reichsa.

Tendenz: fest.

242,80
193,75 194,3<

17,50
139,70

244,20

17,70
140,80

91,80

4% Italiener
Ruff. Anl. 1902
Bochum. Gnßst.
Laurahütte
Gelsenkirchen
Harpener

89,40
247,00
257,75
224,10
211,30

89,60
246.50
257.50
223,90
210,75

Berlin, 25. Februar. Städtischer Schlachtviehmarkt.
Es standen z. Verkauf: Rmder 5376, Kälber 1560,

Schafe 8527, Schweine 12065. Bez. würd. für
100 Pfd. od. 50 kxSchlachtgew. i.M.(f. IPfd.t.Pf.) Mk.

Für Rinder: Ochsen, 1. vollfleischig, auSgem.,
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 68-72
2. junge, fleischige, u. ausgem. u. ält. ausgem. 63—67
3. mäßig genährte junge und gutgenährte ältere 60—62
4. gering genährte jeden Alters 56—59

Bullen: 1. voll. fl. höchsten Schlachtwerths . . 66—70
2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere 62—65
3. gering genährte . 56—60

Fürsen u. Kühe: 1. &) vllfl. ausgem. F.H.Schlw. —

b) vllfl. ansgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt 58—60
2. ält. gern. Kühe u. wenig, gut entw. jüng. . . 53—56
3. mäßig genährte Färsen und Kühe 51—53
4. gering genährte Färsen und Kühe 45—49

Kälber: 1. fite. Mastk. (Vollmilchrn.) u. b. Saugk. 78—81
2. mittler« MastkAber und gute Saugkälber . . 67—74
3. geringe Saugkälber •

. . 50—60
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 52—57

S ch a fe: i. Mastlämmer und jttllg. Masthammel 66—69
2. ältere Masthammel 59—63
3. mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe). 52—56
4. Holsteiner Riedernngsschafe —

Schweine: a) vollfleischige der feinen Nassen und
g i deren Kreuzungen tut Alter bis zn.

1V* Jahren 220—280 Pfund schwer 60
b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

c) fleischige 66-68
3) gering entwickelte 53—55
e) Sauen 56

Das Niudergeschk.ft wickelte sich langsam ab und
hinterläßt Ueberst-md. Der Kälberhandel gestaltete sich
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bei guter Ware ruhig, bei mittlerer und geringerer lang,
Bei den Schafen war das Geschäft ruhig und wirdfam

voraussichtlich ansverkanft.
glatt und wurde geräumt.

Der Schweinemarkt verlief
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BARCLAY, PERKINS & CO.
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In Kapseln mit 2 Portionen zn IO bezw. 15 Vfg. an,

9elSeSoum= Max Sentkowsti, Krombrrg,
Col. 11 Del.

« Kimm Verkant *

H von alten Gold«
u. Silbersachen,

sowie Altertümern jeder Art.
^Tttlins Lewia, Friedrichstr. 5.

WWiiiiMHmOlz
F. Fiedler, Mittelstr. 47.

Gut erhaltenes der Neuzeit ent-

spr-chendes kleines Billard kauft
Alb. Liebenau, Prittzenthal.

ai _
Kies

wird zu fönten gesucht. Off. erb. an

Paul Maiwald, Dcmzigerstr. 100.

Meine Feldsteine
kauft Otto Ir6vttert,Bahnhstr.94.

Mriwite Branitplatitn
werden gekauft. Off. mit Preis-
ang. abzug. i. d. Geschäftsst. d. Z.

Alte Selters! tschen
kauft Wallstraße 0.

Einen Ins. Aekttt-Mtnr,
komplett, mit Anlasser, mit 210
Volt Spannung, bis jetzt im Be¬
triebe gewesen, verk für 100 Mk.
E. Albrecht, Wagen-Fabrik,

| Bromberg, Gammstraße 11.

Wegen Wegzuges vreikw.
zu verk.: I Pianino, 1 Wasch,
ii. 1 Wringmaschine, fast neu,
1 gr. Eissplnd, schädelechte
Elchqeweiste, 1 grün Papagei
mir Bauer, 1 gr. deutsche Dogge
(Rüde), scharf und wachsam usw.
Emil Boepke, Thornerstraße 58.

Belgard i. Pomin.
Grundst. ui. 2 Läden, Kaffee- u.

Schuhgesch., Gart., gr. Host., bill.z.

Tafelklavier u.

11 (tutet Flügel sehr billig
1 zu verk. od. f. 5 Mk. monatl.
I zu verleih, bei 0- Lehming,
I Hann von Weyhernplatz. (110

Treibriemen,
gut erl)alten, billig zu verkauft«.
Anfragen unter A. B. 60 an die
Geschst. d. Zeitg. (121

öomuneim., y>uu., yi. , Gut erh. zweischläfr.Pat.-Sofu
I verkaufen. Off. u. B.G. a. d.Gschst. i umzh. Bitt. z. v.Schleinitzstr.7H.u.r.
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Kegelkugeln”
Billard-Bälle

Queues-Leder
empfiehlt

J$ud.Ziebarth,
Bromberg. Jk
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gebracht. Auf Etiquette, Kapsel und Kork
muss die eingetragene Schutzmarke ange¬
bracht sein, nur dann haben Sie die Garantie,
den allein echten, durch Qualität und Wir;

kung alt berühmten Brazay-Franzbranntweiu
zu erhalten. Weisen Sie andere Präparate
als Ersatz für Bräzay-Franzbvanntwein zu¬

rück. — Zu haben in Apotheken und allen

besseren Drogerien. (241

FürBälle,maskenballe
und sonstige Veranstaltungen bieten unsere Läger reichste Auswahl in modernen

Tanz- and

Schaben!

Ball-

2*
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wS>xe dM

! Parzelliermg!
Stadtgut

,Lindenhof“,
zur Stadt r^latow Wpr.

1 gehörig.

; 9li$o«iier8tag, den
l März,

nlittngs 1 Uhr
) werde ich die Besitzung des

Herrn Gustav Hager
' in Lindenhof, bestehend

i aus ca. 550 Morgen, an
Ort u. Stelle, im gan-
zerr oder geteilt, unter

i sehr günstigen Kauf¬
und Zahlungsbedin¬
gungen verkaufen. Die

I Wohn- uudWirtschaftsge-
bände sind i. gut. Zustande.
Lebendes u. totes Inven¬
tar ist komplett vorhanden.

, Landwirtschaftliches
Ansiedelnngs-Bnreau ^

> Moritz Friedländer, W
dh Bromberg.

71 och

Sftw
»nb die aüerhellsten verwenden

Dr. Crato’s
Backpulver mit Gutscheinen

für eine Dose ff. Biscuits.

Bekanntmachung.
Die Chaussierung (teilweise

Pflasterung) der 15,05 Kilometer
langen Wegestrecke von Lankowitz
Abbau bis Josephkowo iPolizei-
distrikt Exin) ist zu vergeben. Der
Kostenanschlag schließt mit 201000
v. ark ab. Die Erdarbeiten müssen

am 1. April, iedenfalls alsbald
nach erteiltem Zuschlag begonnen
werden und bis zum 1. Oktober
dies. Zs. beendet sein, die Pflaster¬
arbeiten in Gromaden und Jwno
dis zum 1. Dezember dies. Zs.
Die Chaussierungarbeiten sind im
Fr hjabr 1906 zu beginnen, sämt¬
liche Arbeiten bis zum l. Septem¬
ber 1906 zu vollenden. Offerten
bis znm 20. März, mittags
12 Uhr erbeten. Zuschlagsfrist
20 Tage. Eine Abschrift des
Kostenanschlages wird gegen Ein¬
sendung von 4M. Schreibgebühren
erteilt, ein Schema für die Kosten-
forderung unentgeltlich übersandt.
Die technischen Unterlagen und
sonstigen Bedingungen sind auf
meinem Bureau einzusehen.

Schubin, den 25. Februar 1905.
Der Landrat: v. Bülow.

PreussischePfandbrief-Bank.
Bll am,

Verlangen Sie gratis^
lllustrlrten Katalog

Hygienischer
Bedarfs-Artikel

—' mit Dr. med. Mohr'e ■*-

belehrenden Erklärungen.
Sanitätshaus „Aesculap”

Frankfurt a/M. 43 /

Activa.
Hypotheken zur Deckung für Hypoth.-Pfandbriefe
Hypotheken zur Deckung für Hypoth.-Certificate
Hypotheken zur Deckung für Hypotheken-Depot-
scheine •

Freie Hypotheken
Kommunal-Darlehne zur Deckung für Kommunal-

Obhgationen
Kleinbahnen-Darlehne zurDeckung f. Kleinbahnen-

Obligationen
Bestand eigener Emissionspapiere ....

Kassen-Bestand
Wechsel-Bestand (davon M. 2,353,402.10 Wechsel
erster Berliner Bankhäuser)
Bestand an verlosten Effekten, Kupons u. Sorten

Anlagen in inländ Staats- u. Kommunal-A nleihen
Guthaben bei Banken u. Bankhäusern geg Effekten
Debitoren (davon M 1,543,326.45 gegen Effecten
u. M. 317,304.03 inzwischen beglicheneForderungen)
Zinsen etc. fällig am 2. Januar 1905 ....
Zinsen rückständig aus dem Jahre 1904 . .

Bankgebäude Vossstrasse 1
Inventar

Oberförtterei Wodek.
Am 10. (nicht 3ten) März

1905, von vormittags 10 Uhr
nb sollen im Gasthaus Gr Wodek
folgende Kiefernhölzer aus den
Schlägen Zagen 198, 104, Durch¬
forstungen Jagen 40, 115 und
Totalität verkauft werden: ca. 350
St. Bauholz 1H.-V., 150 Bohl¬
stämme, 100 Stangen 1—HI.,
300 rm Schichtnutzholz III. (Rund-
kloben) u. Brennholz nach Vorrat

<£ee*t»et?EÄttf.
Wir beabsichtigen (7

ca. 1200 Faß Teer
zu verkaufn.

Die Verkaufsbcdingungen, welche
vor Abgabe der Angebote seitens
der Bieter zu unterzeichnen sind,
liegen im Geschäftszimmer der Gas¬
anstalt Coppernicusstr 45 hierseldst
ans und werden auf Wunsch in
Abschrift zugesandt. Schriftliche
Angebote in verschlossenem Brief¬
umschläge werden daselbst bis
Sonnabend, d. 4.März 1905,
vorm.11 Uhr.cntgegengknommen,
wo auch dieEröffnung der eingegan¬
genen Angebote in Gegenwart der
etwa erschien. Bieter erfolgen wird.

Thorn, den 20. Februar 1905.
Die Verwaltung

der städtischen Gasanstalt.

J, H.
207453181:06

16993900;-
422800 -

5718300-

21873503 87

7324160 88
1759923 20
1681186 63

248693 10
13921085

20'8652 05 !

4523000 -

1940838 69
2274055 43

24438 25
1500000-

100 -

278204184 01

5 mmkleine Kätner Grundstücke
^ Jägerhof 21 - 31 -102

entnselnnd ““Äi
des verstorbenen Wilhelm Jnhnke 1

neu

kommen 7.März, 10Nhr imSaMerlcht^-b-i»« ,uvr»mb«g.3>«mkrS. znrZwongsv-rsteigerun^

FeinenHorrig'

10 Pfd.-Eimer 3,70 Mk.

versendet C» W.Fischer,
87) Landsberg a. W.

Blutfrische große

liriiti,
vorz. z. Braten u Marinieren, ver¬

sendet in Postkollis zu 8 Psd. netto

für 5,00 Mk. frf geg. Rächn.
Fritz KoMopatzky,

35) Nikolaiken Osipr.,
Maränenräucherei und Versand.

Passiva.
Actien-Kapital ........
Hypotheken-Pfandbriefe zum Zinsfusse von 31

Z %
Hypotheken-Pfandbriefe „ „ „ 33 / 4 o/0

Hypotheken-Pfandbriefe „ „ * 4% *

Hypotheken-Certificate „ » » 3 l /?%
Hypotheken-Certificate^ „ » „ 4% .

Hypotheken-Depotscheine „ „ » 33 ' 4
0/o

Kommunal-Obligationen „ „ „ 3 Vs %
Kommunal-Obligationen „ „ „ 33/s °/o
Kommunal-Obligationen „ „

Kleinbahnen-Obligationen „ „

Kleinbahnen-Obligationen ,,

Gekündigte noch einzulösende Emissionspapiere
Zinsen auf verausgabte Emissionspapiere
Rückständige Dividendenscheine . . .

Kreditoren . . . . . . . . . .

Depositen .

Hypothek auf dem Bankgebäude Vossstrasse 1,
nicht rückzahlbar vor 31. Dezember 1911

Kapital - Reserve ... . .

Ausserordentliche Reserve, excl. diesjähr. M. 100,000
Reserve für Beamten-Pensionen . . . . . .

Rückstellung für Agio aus verkauften Emissions-

4% .

3Va%
4%

papieren
Rückstell

AAVrinm oberschl.
✓V Steinkohlen,

englische Aiithrncitkohlen,
W Koks, Nutz. u. Würfel,
Kiefern-Kloben u. Kleinholz
offerieren ;n bekannt gut. Qualität

zu billigsten Preisen (504

Schultz & Winnemer,
Bahnhofstratze 72.

Offeriere (29

Kartoßelpülpenkleik,
gemischt mit 40 0

0 Melafle,
billiges und vorzüglichesFutter für

Pftt-t,Rin!>»ikh».8chn>eint
Billiger AuSnahme-Tarif. Analyse
aufWunsch gratis. Stärkefabrik

Bronislaw b. Strelno.

ückstellung für Disagio aus zurückgekauften
Emissionspapieren excl. diesjähr. M. 135,141.15 .

Rückstellung für Provisionen excl. diesjähriger
M. 75,139.75
Rückstellung für besondere Bedürfnisse . .

Reingewinn

Jlt %.
18000000 —

63651100!—
20290100 —

115768700
5769600 —

11224300 —

422800 —

15446500 —

3000000 —

2983500 —

501500-
5995500 -

4228001—
2615133 30

7140 —

3158378 93
947612 01

750000 —

2000000
1000000

312844

502113

779459

410000
353777

1888325
278204184

Berlin, den 31. Dezember 1904.

PreussischePfandbrief-Bank.
Dannenbaum. Gortan. Zimmermann. (15g

jtolzbildkaeerarteit«
werden sauber und billig angefertigt in der (113

Kautischlerei und Hohbearbeituugsfabnk von!
Sengebwsch.

Uilfo» g.Blutstock.Timermann
nlllti Hamburg, Fichtestr 33.

kann unentgeltlich
Attjlll abgeholt werden.

Gartenftratze 3. (2712

ZaSPnbliknm sollte
von ftiiiem Lieferanten
kaufen, der seine Tiere

lieblos behandelt.

D=r Thompsons
Seifenpulver

dAfa'iAe £cfiur-an2

Arbeit
spart Geld
Zeit.

S« Hachzeils- n.kelegenh.-
Driinr-n halte ich mich in und
yl!|Ulul außer d. Hause bestens
empfohlen. A. Bett, Friseuse,
102) Bahntrofjtr. 67, I r.

Wie Dr. med. Hair vom

ÄS- Asthma
sichselbst u. viele hundertePatienren
heilte, lehrt unentgel tl. dess.Schrist.

Contags & Co., Leipzig.

Kn!itafel!n!tter,frisch,10e<!-ColliK.6.90
vlumknhsnia. iiaturr.,10tt-Ds.K.4.30
z.Prcb 5e/Bnttern.5k/Honig^.5.60
Frau Bosa Nagler, Versandhaus,

Tinste 13 , via Szczakowa.

Vvnt-r-rWL
Ä. Barkow, Bahnhofstr. 13.

Ausarbeitg. v.

stellte

38) Kasernenstr. 7 neben der Post.

Prelshuch

ä2$ 352f.Schnittbohnen. .

do. . .

Gcmüseerbsen . .

Zunge Erbsen. .

Staugenspargel .

Schnittspargel
Gemüse-Melange

(Leipz. Allerlei)
do.

Prcitzelbeeren . .

türk. Pflaumenmus
f. Tafelvntter . .

Max Sentkowski,
Berlinerstratze 4. (120

- 3
-2

. -2
-2-
-2-

-2-
-1-
-1

. -1
, =1 :

50-
: 45-
i 60 -

130-
85-

: 80-
45-

- 35-
- 20 =

120-

ff. Apfelsinen, Dtzd. 43 %,
Meff.-Blutapfelsinen,Dtzd 1K.
PauIBotz,Danz.-n.Moltkest.-Ecke.

Pa.seibkfr.bentsch.R-tklee,
weitz,gelb,schwed.,Jnearnat-,
Wund, Baftardklee, Tymo-
thee, engl. Raygras, franz.
Luzerne, Seradella, Spörgel,
Runkelsamen, Eckeudorfer
Oberndorfer dicke Klumpen,
grünköpf.Riesenfuttermöhren

offeriert billigst 117

Emil Bah iner
SBnl)iii,offtv. 56, I.

Pa.Brab.Sardellen äg 95%
Anchovis . . . ä Glas 30 q
Bienenhonig,gar.rein äs 80 2s.
Cacao, - - ä A115 H.
Bruch-Chokolade, rein

Eacao und Zucker . k% 75%

Geinvse-n.Früchte-Konsera.
zubilligften Preisen empfiehlt

Hermann Brischke,
Luisenstratze 21, Ecke Metzstraße.

Tischlcrmrkiiattiii.Wchiji.
n. Rebengelaß U. sofort zu mieten

gesucht. Zn erfr. i. d. G sch st. d.Z.

#flbiilirä«mt
Große, sehr Helle u. trockene

Stau me, ca. 800 bis
1000 Quadratmeter, wer¬

den znm 1. Juli oder später
gesucht. Rur ausführ¬
liche Offerten mit genauer
oder ungefährer Zeichnung
und Preisangabe an (120
Walter Eisenstädt,
Berlin W. 15, Bariserstr. 55.

in Laben $*
Nebenräumen, auf Wunsch auch
Wohnung, Brückenstr. SS p. sof.
auch für später zu verm. Zu erfr.
nur Poststr. 5, im Schuhgeschäft.

Einser Pastillen!
Natürliches

Emser Quellsalz
■ (fest und flüssig) ■

zu haben in allen Apotheken,
Drogerien und Mineralwasser¬

handlungen. (202

SflT Unerreicht.
Feinst, präpar. goldgelb. Tafel¬
honig, 10 Psd. inkl. eleg. Emaille-
eimer 3,30 L, t. Fass. 100 Pfd. 25vl
geg. Nchn. Mecklenbnrg.Honigwerke
Malchow i. M. Oshar Busse.

Maben n.Wnitr z.nerm.
Räb.i.Gesch.Rinkauerst.8 Pr.500A

Wahniiiizcn^ZLkL
v. so gl, d. and v. 1.4.05 zu verm.
A lschön.Ladeii,sow.Hc>fwohu.
v.Stv.u.K.z.vm.Elisabethftr.22.
3Stub.n.Küche z verm.Kirchenstr.10

Bahnhofstr. 33 ist 1 Wohn.,
4Z.,Mdchst.,Kochg.m.all.Zub.,z vm.

mn.
Mittelste. 54 KfcÄ
v. 1. 4. 05 zu verm. Zu erfrag.
101) Mittelstraße 55, Part. r.

2$. $8liinnfli.iitr« rc.
Gaskochgcl. Prinzenftr. 8E.

ioliiuiiflttt, @giÄ
sofort zu verm. Karlstr. 14

“in Lneilbee
sofort zu vermieten. Zu erfragen
bei Spagat & Co., Bahnhofn r. 65.

Hierzu eine Beilage.
verantwortlich für den politischen Teil $. V-Uasch. für den übrigen redaktionellen Teil K. Sendisch. für die Handelsnachrichten, Anzeigen und Reklamen g, Jarchon,. sämtlich in Bromberg. — Rotationsdruck und Verlag: öruenattcrfdje Kachdpttckerri Michard Kratzt in Bromberg.



^Beilage.
Gst-e«ts<che press«.

Bromberg, Dienstag, 28. Februar 1905. Jfä 50♦

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 27. Februar.

* Personalien. Verliehen wurde dem Re¬

gierungs- und Baurat Hermann Simon zu Brom-

berg der Charakter als Geheimer Baurat und dem
Direktor der Kaiser Wilhelm-Bibliothek in Posen
Professor Dr. Focke der Rote Adlerorden 4. Klasse.

* Stadttheater. Erstes G a st spiel von

Agnes Sorma „Monna Bann a“, Schau¬
spiel in drei Akten von M. Maeterlinck. Frau
Sorma ist nach längerer Pause toterer in Bromberg
eingekehrt und wird aus dem lebhaften Gruß und
Beifall, die ihr gestern entgegentönten, wohl her¬
ausgefühlt haben, wie freudig willkommen sie den
zahlreichen Freunden ihrer großen Kunst ist. >Mit
der von ihr gestern abend gespielten Monna Vanna
gab sie denn auch sofort einen Beweis, daß ihre
Kunst bedeutend und hervorragend geblieben ist.
Der große Frauencharcckter, den Maeterlinck mit
feiner Monna Vanna Zeichnen will, und dessen
Werdegang von zarter, weiblicher Selbstlosigkeit
und Milde über das Zusammenbrechen in schmerz¬
licher Enttäuschung bis zu dem starken Entschluß
zu neuem Lsben geht, kam zu vollster innerlicher
wie äußerlicher Ausprägung; diese Monna Vanna
stand wirklich im Mittelpunkte und beherrschte die
Situationen auch da, wo sie gerade einmal nicht auf
der Szene stand. In der Stärke des mimischen Aus¬
drucks und zumal in ihrer vollen Beherrschung und
Beseelung der Sprache erreichte sie gestern wunder¬
bare Steigerungen und Wirkungen von elementarer
nachhaltiger Kraft. Die Art, wie 'sie ihr Organ
beherrschte und es in entscheidender Weise als ein

Instrument ihrer Kunst zu. verwenden wußte, kam
in den mannigfachen Wandlungen der Seelen¬
stimmung Monna Vannas hervorragend zur
Geltung. Die Zeltszene mit Prinzivalli und der
Schluß des dritten Aktes waren Momente stärkster
Überzeugungskraft, und wenn es einer Künstlerin
gegeben ist, zumal hier mit ein paar wechselnden
Tönen ihrem Spiel so schlagend zu Hilfe zu
kommen, daß die innere Wandlung mit einem Male
in ein paar Minuten klar und zugleich überzeugend
wird, dann hat sie die Rolle wirklich in der Tiefe
erfaßt und ist ihre berufene Vertreterin. Die Mit¬
glieder unseres Ensembles gaben sich redliche Mühe,
mit Erfolg sich neben Frau Sorma zu behaupten,
und das gelang Herrn Körner (Guido) diesmal
besser als Herrn Blum, dem trotz aller An¬
strengung doch nur das mehr lyrische Moment, nicht
aber die kraftvolle Selbstüberwindung aus sich
heraus, glaubhaft gelang. Der große, auf sich ge¬
stellte Feldherr, der Kondottiere der Renaissance,
blitzte nur von Zeit zu Zeit hindurch. Der Trivulzio,
diese kubze, aber fesselnde Studie aus der Di¬
plomatie jener Zeit, war mit Herrn Henning
glücklich besetzt, ebenso der treue Vedio mit Herrn
Lion, nicht zu vergessen des trefflichen Mario,
Iden Herr R e h d e r darstellte. Die Regie, welche
Direktor Stein persönlich führte, unterstützte die
gelungene Aufführung wesentlich. Das Haus war

anscheinend ausverkauft, der Beifall stark und
überzeugt.

* Abonnements-Künstlerkonzert. Wie uns die
Firma Eisenhauer mitteilt, ist ihr gestern die
Nachricht zugegangen, daß Frl. Rosa O l i tz k a

plötzlich in Paris erkrankt ist und infolge dessen
außerstande, ihren Engagements in Deutschland
nachzukommen. Für die erkrankte Künstlerin wird
nun, wie aus dem 'Inseratenteil unseres Blattes
erlsichtlich ist, die bekannte König!. H o f s ä n -

5 et in Frau Marie Goetze aus Berlin
eintreten und mit Professor Xaver S ch ar¬

men k a zusammen am Donnerstag, den 2. März
d. I. im Saale des Zivilkaisinos hier konzertieren.
Frau Marie Goetze dürfte unserm musikliebenden
Publikum als hervorragende künstlerische Kraft
und bedeutende erste Mtistin an der Berliner Hof-
oper wohl bekannt sein; sie ist eine der wenigen
Opernsängerinnen, welche auch auf dem Gebiet
des Konzertgesanges wirklich heimisch find.

):( Eine Stadtverordnetensitznng findet, wie
bereits mitgeteilt, am nächsten Donnerstag statt.
Auf der Tagesordnung steht u. a. die Vorlage
betr. die Anstellung des Rsgierungsbaumeisters
Schück aus Posen als Baubeamter der Bauvolizei
(Stadtbauinspektor.) Die Wahlkommission hat,
wie wir bereits meldeten, die Anstellung des Herrn
Schück in Vorschlag gebracht. Ferner stehen zur
Beratung die Haushaltspläne für das städtische
Schlachthaus, den städtischen Viehhof, den städtischen
Grundbesitz, die Hempelschen Liegenschaften und das
Krankenabsonderungshaus.

* Schillerfeier des Beamtengesangvereins „Ein¬
tracht“. Die Wiederkehr des 100. Todestages
Schillers gedenkt auch der Beamtengesangverein
„Eintracht“ durch eine volkstümliche Schillerfeier
fesllich zU begehen. Diese für alle Schichten des
Volkes berechnete Feier wird, da am 9. Mai, dem
Todestage Schillers, eine Aufführung der „Glocke“
von Max Bruch durch die Singakademie stattfindet,
einige Tage vorher abgehalten werden. Neben
Männerchören, Sologesängen und Klaviervorträgen
wird das Festprogramm auch Deklamationen und
einen volkstümlichen Vortrag über Schiller aus¬
werfen. Wir werden auf die Veranstaltung der
„Eintracht“ noch zurückkommen und bemerken nur

noch, daß der Verein bechlossen hat, ein m ä ß i g e s

Eintrittsgeld zu erheben, damit auch weniger Be¬
mittelte der Feier beiwohnen können. Der Verein
zählt zurzeit 82 Aktive (Sänger) und sieht unter
der Leitung des Königl. Seminarlehrers Stein.

* Unter den vielen Wohlfahrtseinrichtungen
des Deutschen Kriegerbundes zum besten seiner Mit¬
glieder und deren Hinterbliebenen befindet sich auch
der sogenannte Fahrstuhlfonds. Sein Zweck ist,
invalide Kameraden aus den Feldzügen von 1864,
1866 und 1870/71 mit einem Fcchrstuhl aus--
zurüsten. Der im Jahre 1899 ins Leben gerufene
Fonds wird durch freiwillige Sammlungen ergänzt.
In der kurzen Zeit seines Bestehens konnten bereits

100 Invaliden durch einenFahrstuhl erfreut werden
der ihnen den Genuß von Gottes freier Natur an

ihrem Lebensabend ermöglicht. Zur Zeit verfügt
der Fonds über 48 Schiebestühle und 4 Selbst¬
fahrer. Die Nachfrage nach den Selbstfahrern ist,
da diese fremde Hilfe entbehrlich machen, natur¬
gemäß groß. Anderseits stellt deren Anschaffung
an den mit nur bescheidenen Mitteln ausgestatteten
Fonds beträchtliche Ansprüche. Nur bon wenigen
bewährten Freunden unterstützt, müssen leider viele
Anträge unberücksichtigt bleiben. Wir wenden uns
deshalb an alle Gönner des Kriegerver -

einswesens mit der Bitte, dem Fahrstuhl-
fonds unter der Adresse des Deuffchen Krieger¬
bundes, Berlin W. 62, Kurfürstenstr. 97, Mittel
zuzuführen, damit er in den Stands gesetzt
werde, möglichst alle auf einen Fahrstuhls gerichteten
Wünsche gebrechlicher Kameraden zu erfüllen.

):( Der Werkmeister-Bezirksverein Bromberg
und Umgegend feierte am Sonnabend bei Dick¬
mann sein 19. Stiftungsfest, verbunden mit
einer Nachfeier von Kaisersgeburtstag, wozu sich
die Mitglieder nebst Gästen zahlreich eingesunden
hatten. Nach einleitenden Musikstücken hielt der
Vorsitzende Werkführer P r e n z e l die Festrede,
welche die Bedeutung der Arbeit würdigte und mit
einem Kaiserhoch schloß. Alsdann sprach ein kleines
Mädchen einen hübschen Festprolog, der in schöner
Form die deutsche Arbeit verherrlichte. Für an¬

genehme Unterhaltung sorgten nebst mehreren
Musikstücken, worunter der vom Kaiser selbst kom¬
ponierte „Sang an Ägier“ genannt sei, eine Reihe
von humoristischen Vorträgen, von denen nament¬
lich „Der verliebte Hausknecht“, sowie „Hans und

Dörthe“ nebst „Tobias Knarre mit der Guitarre“ |
lebhaft applaudiert wurden. Sehr schön gestaltete
sich auch das lebende Bild „Die Arbeit“, worin eine
Apotheose derselben in geschickter Weise dargestellt
war. Den Abschluß bildete ein flotter Tanz, der in
der Kaffeepause noch recht anregende Unterhaltung
brachte.

f. Der Verein ehemaliger Gardisten feierte
am Sonntag in Wichierts Festsälen nachträglich den

Geburtstag des Kaisers. Nachdem die Feier durch
einige Musikstücke und einen schön gesprochenen
Prolog eingeleitet war, hielt der Ehrenvorsitzende
des Vereins, Regierungsrat Pohle, Hauptmann
der Reserve im 1. Garderegiment zu Fuß, die Fest¬
rede, die in einem begeistert aufgenommenen Kaiser-
hoch ausklang. Hierauf folgten 10 vom Kameraden
Noske in Szene gesetzte lebende Bilder — er¬

innernd an die ruhmreiche Zeit der 70er Jahre —,

die den größten Beifall der Festteilnehmer fanden.
Zum Schluß gelangte ein kleiner Einakter „Kur¬
märker und Picarde“, gespielt von Herrn Mesmer
und Fräulein Lißmann, zur Aufführung. In fröh¬
lichster Stimmung blieben die zahlreich erschienenen
Mitglieder und Gäste bis zum frühen Morgen bei¬
sammen.

J. 8. Bestätigtes Todesurteil. Zum Tode
verurteilt worden war, wie erinnerlich, vomSchwur-
gericht Schneidemühl die Dienstmagd Michalina
Urbaniak aus Kreuz wegen Mordes; außerdem
wegen Blutschande und Diebstahls zu 4 Jahren
3 Monaten Zuchthaus. Die Urbaniak hat m der
Nacht zum 6. November 1904, als ihre Herrschaft
verreist war, den 1% Jahr alten Sohn ihres Dienst-
herrn mit einer Reibekeule erschlagen und die Leiche
in einen Ofen gesteckt. Die U. ist dann nach
Hamburg gefahren und hatte schon einen Passagier¬
schein nach Chicago gelöst, als sie verhaftet wurde.
Das Reichsgericht hat das Todesurteil bestätigt,
indem es die von der U. eingelegte Revision
verworfen hat.

* Kaufmännischer Verband für weibliche An¬
gestellte. Verkäuferinnen, Buchhalterinnen, Korre¬
spondentinnen, Stenographinnen dürfte es inter¬
essieren zu erfahren, daß der Kaufmännische Ver¬
band für weibliche Angestellte (Berlin SW., Alte
Jakobstraße 20/21), der in vielen Städten Orts¬
gruppen besitzt und eine Vereinigung von jetzt
18 000 Handlungsgehilfinnen zur gegenseitigen
Hilfe ist, seit seinem fünfzehnjährigen Bestehen
über 30 000 Stellen besetzt hat, im letzten Jahre
allein etwa 4500. Das amtliche Blatt des kaiser¬
lichen Statistischen Amts erkennt die Bedeutung des
Verbandes dadurch an, daß es wiederholt hervor¬
gehoben hat, mehr als die Hälfte aller durch den
Verein für weibliche Angestellte ermittelten Posten
entfallen auf den Verband. Dabei handelt cs sich
nicht um Lehrstellen, da er solche nicht vermittelt,
sondern nur um Stellen für Gehilfinnen, die be¬
reits einige Zeit geschäftlicher Tätigkeit hinter sich
haben. Der Verband besitzt auch eine Kasse für
Stellenlosen-Unterstützung, die im letzten halben
Jahr 3000 Mark Unterstützungsgelder ausgezahlt
hat.

* Volksbibliotheken in der Provinz Posen. Die
Gesellschaft für Verbreitung von Volksbildung hat
im Laufe des Jahres 1904 wiederum 2884 Volks¬
bibliotheken mit 82 731 Bänden begründet und
unterstützt. Hiervon entfallen auf Posen 14 6
Bibliotheken mit 53 2 8 Bänden. Seit
Anfang 1897 bis Ende 1904 hat die Gesellschaft
insgesamt an 10 197 Bibliotheken 336 754 Bände
unentgeltlich abgegeben. Die für diesen
Zweck in demselben Zeitraum aufgewandten Bar¬
mittel belaufen sich auf über 320 000 Mark. Dazu
kommen sehr erhebliche Bücherschenkungen, dre mit
zur Verwendung gelangt sind. Seit dem Jahre
1901 hat die Gesellschaft auch 1265 Wander¬
bibliotheken von je 50 Bänden errichtet,
die über 60 000 Bücher enthalten und alljährlich er¬

neuert werden. Die Wanderbibliotheken eignen
sich besonders für kleinere Gemeinden. Die Bücher
werden aus dem etwa 1500 Nummern umfassenden
Katalog der Gesellschaft von den betreffenden Ge¬
meinden vollständig unbeschränkt ausgewählt und
im nächsten Jahre bis zum 1. Juni an die Ge¬
schäftsstelle der Gesellschaft zurückgesandt. Die¬
jenigen Gemeinden, die die Bibliothek fortsetzen
wollen, wählen dann wiederum eine neue Kollektion
von 50 Bänden aus den Katalogen der Gesellschaft

aus. Das Neue dieser Wanderbibliothekerl den

bisherigen vereinzelt bestehenden ähnlichen Ein¬

richtungen gegenüber besteht darin, daß jede, Ge¬
meinde völlig freie Hand in der Wahl der Bücher
behält. Eingehende Informationen über dre Be¬

gründung von Volksbrbliotheken erteilt die Kanzler
der Gesellschaft, Berlin NW., Lübecker Straße 6.

An diese Stelle sind auch die Gesuche um Unter¬

stützung zu richten.
f. Kleiner Brand. Gestern abend 6% Uhr

entstand ein Brand im Hause Dorotheenstraße
_

8.

Die Feuerwehr wurde zwar alarmiert und eilte

auch dorthin, trat aber nicht in Tätigkeit, da der

Brand, entstanden durch einen schadhaften Ofen,
inzwischen gelöscht worden war.

f. In polizeilichen Gewahrsam genommen
wurden gestern und vorgestern wegen Obdachlosig¬
keit 2 Personen, wegen Umhertreibens ebenfalls
zwei Personen und wegen Skandalierens eine

Person.
* Auftrieb auf dem städtischen Viehhof vom

20. bis 25. Februar er.: 140 Rinder, davon 26

Bullen, 10 Ochsen, 84 Kühe, 20 Färsen; 243

Kälber, 1136 Schweine, davon 929 Landschweine
und 207 Ferkel; 97 Schafe, 2 Ziegen. Preise für
60 Kilo lebend Gewicht ohne Tara: Rinder 24 bis
33 Mark, Kälber 27—40 Mark, Schweine 38—42
Mark, Ferkel 12—27 Mark für das Paar, Schafe
21—32 Mark. Geschäftsgang lebhaft.

* Schlachthausbericht. In der vergangenen
Woche wurden im städtischen Schlachthause ge¬
schlachtet: 100 Rinder, 145 Kälber, 554 Schweine,
92 Schafe, 5 Ziegen und 6 Pferde.

F Crone a. Br., 26. Februar. (Sparkasse.
Wilderer.) Die städtische Sparkasse, deren
Satzungen vom Herrn Oberpräsidenten genehmigt
worden sind, wird zum 1. April d. Js. bereits er¬

öffnet werden. Am vergangenen Freitag weilten
Bürgermeister Haacke und Kämmerer Wegehaupt in
Schulitz, um sich über die Einrichtung der dortigen
städtischen Sparkasse zu informieren. — In der
Grünfelder Forst wurde jüngst ein Mann aus Won-
trobowo von dem königlichen Förster Reichert ab¬
gefaßt, als er Schlingen auf Rehe gelegt hatte. Bei
einer Haussuchung fand man in der Wohnung des
Abgefaßten' zerlegte Rehe.

§ Rakel, 26. Februar. (Winterfe st.) Der j
Nakeler Radfahrerverein feierte gestern abend im
Schützenhause sein Winterfest. Die Musik stellte j
die Kapelle des Grenadierregiments zu Pferde aus i

Bromberg, die Musikdirigent Karlipp leitete und
lebhaften Applaus fand. Nach Vortrag eines Lust¬
spiels „Tolle Streiche“ fand ein Kostümreigen-
fahr-en statt, das von Vereinsmitgliedern in der
Tracht schwedischer Offiziere gefahren wurde. Des¬
gleichen boten exakte Turnleistungen am Reck an¬

genehme Unterhaltung. Den Abschluß bildete ein
flottes Tanzkränzchen; hierbei hielt bei der Kaffee-
pause der Vorsitzende Steinbrecher die Festrede, der
mehrere Toaste folgten.

§§ Wirsitz, 26. Februar. HS ilberne Hoch¬
zeit. Städtisches. S t i f t u n g sf e st.)
Der Bürgermeister Schirrmeister Hierselbst feiert
mit seiner Gattin am 1. März er. das Fest der
silbernen Hochzeit. — In -der gestrigen Stcedtver-
ovdneten-Sitzung wurde der Kämmereikassen-Etat
pro 1905 beraten und in Einnahme und Ausgabe
auf 18 900 Mark festgesetzt. Eine Erhöhung der
Kommunalsteuern tritt nicht ein. Es werden,
wie im laufenden Jahre, 150 Prozent Zuschläge
zur Staatseittkommen'steuer und zu den Realsteuern

'

erhoben werden, einschließlich 80 Prozent Kreis¬
kommunalsteuern. Derj städtisch^ Schlachthaus-
Etat wurde in Einnahme und Ausgabe auf
5 400 Mark festgesetzt. — Der Lehrerverein für
Wirlsitz und Umgegend feierte gestern im Margrcrf-
schen Saale hiersÄVst sein 'Stiftungjssest durch
Theater, Gesangsvorträge und Tanz.

z Mogilno, 26. Februar. (Winterver¬
gnügen. F e u e r.) Der Landwehrverem Mo¬
gilno veranstaltete am Sonnabend im Deutschen
Vereinshause sein diesjähriges Wintervergnügen
durch Konzert mit Tanz. — Am 22. Februar
brannten die Wirffchaftsgebäude des Wirts
Budzynski zu Palendsie dalne nieder. Das Mo¬
biliar wurde gerettet.

x Janowitz, 26. Februar. (Schwindler.)
Ein unbekannter Mann gab sich als Ansiedler aus
Ulenhof aus und suchte Landwirten billige Kar¬
toffeln zum Kauf anzubieten. Dem Besitzer W.
aus Mietschisko Abbau hatte er 100 Zentner „ver¬
kauft“ und erhielt daraus 50 Mark Anzahlung.
Als nun W. hinfuhr, um die Ware abzuholen,
stellte es sich heraus, daß er einem Betrüger in
die Hände gefallen war. Ähnliche Betrügereien
sind dem Schwindler auch noch bei anderen Be¬
sitzern geglückt.

ph Schwarzenau, 26. Februar. (Entschä¬
digung.) Die Postverwaltung hat dem hiesigen
Posthalter Grell als Entschädigung für Pferde- und
Materialschaden, verursacht durch die in einem
äußerst schlechten Zustande befindliche Verbindungs¬
straße nach dem Bahnhof und in Anerkennung der
unter den schwierigsten Verhältnissen pünktlich und
regelmäßig ausgeführten Fahrten als Entschadig-
ung und Prämie 1000 Mark gewährt.

Ke Krotoschin, 25. Februar. (Neuer
Verein.) Hier ist ein „Kreiswanderbibliothek-
verein“ ins Leben gerufen worden. Der Verein
zählt 592 Bände sein eigen und hat von der Kaiser
Wilhelm-Bibliothek Posen 190 Bände leihweise er¬

halten. 400 Mark hat der Oberpräsident zur wei¬
teren Anschaffung von Büchern bewilligt. Es be¬
stehen 10 Ausgabestellen und die Bücher werden
an alle Einwohner des Kreises unentgeltlich ver¬

liehen.
T Lissa, 26. Februar. (Eine organi¬

sierte Diebesbande) bildeten eine Anzahl
hiesiger Schulknaben. So verübten sie vor

einigen Tagen einen Einbruch in ein Geschäftslokal
am Markte und stahlen aus dxm Kassenschube das
vorhandene Geld; glücklicherweise war der Betrag
nur gering. Vor längerer Zeit brachen sie in ein

Schanklokal ein, stahlen Bier, Schnaps, Zigarren
und Zigaretten und taten sich dann gütlich. Vor
noch längerer Zeit gelang es ihnen, in den Lager¬
raum einer Destillation zu kommen, wo sie sich so
berauschten, daß sie an den vollen Fässern hegen
blieben. Als die Diebe nun von der Polizei eine
Vorladung zu ihrer Vernehmung erhielten, zogen
es zwei von den Bürschchen vor, den heimatlichen
Staub von den Füßen zu schütteln und sich auf die
Wanderschaft zu begeben. Bis jetzt hat man nrchts
von den Ausreißern erfahren können. Auch der
vor mehr als drei Wochen verschwundene Schul¬
knabe Wilhelm Adelt konnte bisher nicht ermittelt
werden.

Gerichtssaal.
f Bromberg, 27. Februar. Straflammer.

Am Sonnabend -gelangte die Strafsache gegen den
Kellner Albert Hardtke von hier zur
Verhandlung, der sich, wie seinerzeit mitgeteilt,
mc1)-rerer schwerer Diebstähle schuldig gemacht hat.
Der Angeklagte, der vom 1. Juli v. Js. bis zum
1. Oktober v. Js. bei dem Restaurateur Gabriel
(Hohenzollernquelle) in Stellung war, schlich sich
am Abend des 27. Dezember in den Hof des Hauses
Kasernenstraße 1, wartete bis gegen Morgen 41/}
Uhr und stieg dann ldurch ein offenes Küchen¬
fenster in die Küche ein, wo er die Schlüssel zum
Restaurant fand und dort eindrang. Er erbrach
dann gewaltsam ein Zylin'derbureau, durchsuchte
dieses sowie mehrere Tischschubkästen nach Geld, ver-

ließ aber, als er solches nicht fand, ohne etwas mit¬
zunehmen, das Restaurant durch die nach der
Straße führende Tür. In der Nacht zum 30. De-
zember v. Js. gelangte er auf dieselbe Weise in
die Gabrielsche Küche. Nur war das Fenster dies¬
mal verschlossen, so daß er erst die Glasscheiben
herausnehmen mußte. In der Küche durchwühlte
er sämtliche Küchengeräte, fand aber die Schlüssel
dort nicht und entfernte sich daher auf demselben
Wege, auf dem er gekommen war. An sich nahm
er nur drei „Eisbeine“. — In der Nacht zum
5. Januar d. Js. schlich er sich durch die offene
Pforte in den -Garten des Restaurants „Elysium“
ein, stieg dort durch ein offenes Fenster in die
'Küche ein, gelangte von da in den Restaurants,
raum und entwendete daselbst Zigaretten, Würste,
Postkarten und eine kleine Sparbüchse mit 6 Mark
Inhalt. — In der Nacht zum 7. Januar stieg er

durch ein zu ebener Erde belegenes verschlossenes
Fenster in das Lokal des Restaurateurs Stoeßel
ein und stahl dort aus einem im hinteren Raum
sichenden Kleiderspinde, der sich dicht neben dem
Bett des schlafenden Stoeßel befand, einen Anzug
im Werte von 50 Mk., sowie aus dem Lokal eine
Flasche Sekt, eine Flasche Rotwein, eine Kiste
Zigarren und Zigaretten, Würste, Offardinen und
eine Tffchdecke. Der Angeklagte, schon einmal wegen
Diebstahls vorbestraft und noch nicht 20 Jahre alt,
ist durchweg geständig und bemerkt, „durch Hunger“
zu diesen Diebstählen- getrieben worden zu sein.
Bei hem vollen Eingeständnis des Angeklagten er¬

folgte keine weitere Vernehmung der Zeugen. Der
Staatsanwalt beantragte eine Zuchthausstrafe von

2 Jahren 6 Monaten. Der Gerichtshof nahm
aber mildernde Umstände an und erkannte im
ganzen wegen der versuchten Diebstähle bei Gabriel
und wegen der Diebstähle bei Schulz und Stoeßel
auf 1 Jahr 3 Monate Gefängnis und 14 Tage
Haft wegen der E i s b e i n d i e b st ä h l e bei
Gabriel.

f. Bromberg, 27. Februar. Schöffengericht.
In der vorgestrigen Sitzung hatte sich der Bäcker-
geselle Gerhard Hutterloh aus Berlin wegen Be¬
truges zu verantworten. Im April v. I. bestellte
der Angeklagte bei dem Schneider Dembeck hier
einen Anzug für 75 Mark. Als der Anzug ihm
ausgehändigt wurde, zahlte er 40 Mark und gab
an, den Rest mit 36 Mark werde er zahlen, wenn er

von seinem früheren Prinzipal, dem Bäckermeister
Riedel, die -50 Mark, die er dort als Lohn stehen
habe, erhalten haben werde. Diese Angabe von dem
Lohnguthabvn war falsch; Riedel war H. keinen
Lohn mehr schuldig. Der Staatsanwalt beantragte
14 Tage Gefängnis.

^

Der Gerichtshof erkannte
aber nur auf eine Geldstrafe von 50 Mark eventuell
5 Tage Gefängnis.

Wie man Soldaten anfeuert. Bor dem Kriegs-
gericht der ersten Gardedivision hatte sich der Unter¬
offizier Gottschalk von der -10. Kompagnie des
Garde-Füsilierregiments wegen vorsätzlicher körper-

! licher Mißhandlung eines Untergebenen während
des Dienstes und wegen rechtswidrigen Gebrauchs
der Waffe zu verantworten. Am 5. Februar waren
die Mannschaften der 10. Kompagnie mittags um
12 Uhr zum Essen angetreten. An der Stubentür
traf Gottschalk den Füsilier Beck, der nach Ansicht
des Unteroffiziers nicht flink genug war. Er er¬

faßte ihn mit der Linken an der Schulter und drückte
ihn gegen die Wand. Dann zog er das Seiten¬
gewehr und mit den Worten: „Hund, ich st e ch e

Dich tot!“ ftach der Vorgesetzte mit der Waffe
nach derSchulter des Füsiliers. Me Spitze des
Seitengewehrs drang durch die Litewka des Beck
und brachte diesem eine leichte Verletzung bei. In
der Verhandlung führte der militärische Verteidiger
aus, daß der Unteroffizier lediglich die Zlbsicht ge¬
habt habe, ebenso wie ein Kutscher das Pferd (!!)
durch die Peitsche anfeuere, den Füsllier durch die
Waffe (!) zur Eile anzutreiben. Ter Angeklagte
könne daher nur wegen vorschriftswidriger Behand¬
lung eines Untergebenen in Verbindung mit „mv
vorsichtiger Behandlung der Waffe“ bestraft werden.
Das Kriegsgericht schloß sich dieser Ansicht an und
verurteilte den Unteroffizier zu acht Tagen Mittel-
anest.

wird als Ersatz tiott
Kaffee und Tee allen
Nervösen ärülich
empfohlen. Erhältlich
in den Apotheken,

Drogen- u. s. w. Geschäften.



Deutscher Reichstag.
149. Sitzung vom 25. Februar. 1 Uhr.
Das Haus ist sehr schwach besetzt. Bei Beginn

der Sitzung sind 17 Abgeordnete anwesend.
Am Bundesratstisch : v. Tirpitz u. a.

Auf der Tagesordnung steht die zweite Be¬
ratung des Marineetats.

Die Kommission hat an dem Etat Abstriche im
Betrage von 6 600 264 Mark gemacht und außer¬
dem folgende Resolution angenommen:

Den Reichskanzler zu ersuchen, für den
nächstjährigen Etat eine Erhöhung des Höchstgehalts
der Führer und Steuerleute von Werstdampfern,
Schwimmkrähnen, Schwimmdocks, sowie der
Spritzenmeister in Erwägung zu ziehen.

Die Beratung beginnt beim Titel „Gehalt des
Staatssekretärs“.

Abg. Bebel (Soz.): Die Marineverwaltung
hat in der Kommission erklärt, daß sie keine Be¬

ziehungen zu dem Flottenverein und dessen Agi¬
tation habe. Der Flottenverein ist angeblich nur

ein Privatverein, er betreibt die Agitation jedoch
so, daß der Reichstag sich doch mal eingehend mit
ihm beschäftigen muß. Der Flottenverein gibt be¬
kannt, daß er seine Agitation „im Sinne des deut¬
schen Kaisers“ ausführt, sämtliche deutsche Bundes¬
fürsten gehören ihm an. Prinz Heinrich ist der

Protektor des Vereins. Der Verein will unsere
Ausgaben für die Flotte auf um 3165 Millionen
steigern. (Hört! Hört!) Und dabei hat der König
von Sachsen als Kronprinz ein Hoch auf den
Verein ausgebracht und der Kaiser selbst hat dem
Verein ein Telegramm mit den Worten gesandt:
„Mögen Ihre auf Verstärkung der Flotte gerich¬
teten Bestrebungen in Erfüllung gehen.“ Auch
eine Anzahl von Handelskammern haben Zustim¬
mungsadressen gesandt. Da sollte man sofort eine
Reichseinkommen- und Vermögenssteuer zur Be¬
zahlung der Flotte einführen, da würde die Agi¬
tation sofort auf ein Minimum zurückgehen. (Zu¬
ruf des Abg. von Kardorff.) Sie gehören auch zu
denen, die nur für indirekte Steuern, auf Kosten
der großen Massen eintreten. Das ist eine Po-
litik schamloser Art.

Präsident Graf Ballestrem ruft den Redner
zur Ordnung.

Abg. Bebel (fortfahrend): Die ganze Agitation
scheint nur gegen England gerichtet zu sein. Der

Krieg in Ostasten hat wenigstens das zur Folge,
daß er das drohende Gespenst eines Bündnisses
zwischen Rußland und Frankreich gegen Deutschland
verscheucht hat. Da scheinen die Flottenpolitiker
zu meinen, daß man alle Kraft auf Vermehrung
der Flotte wenden müsse, um gegen England ge¬
rüstet zu sein. Wo soll denn Deutschland das Geld
herbekommen, um eine noch größere Flotte zu be¬
kommen? Alle Vertreter der Bundesstaaten
haben doch vor kurzem erst hier laut die traurige
Lage ihrer Staaten beklagt. Unser Handel mit
England ist sehr bedeutend, da sollte man doch
alles tun, um ihn zu erhalten und nicht durch
solche Agitation Mißstimmung in England er¬

regen. (Beifall bei den Sozialdemokraten.)
Staatssekretär von Tirpitz: Es ist nicht richtig,

daß unser letztes Flott^ngesetz durch die Agitation
des Flottenvereins geschaffen ist. Es plagen viel¬
mehr wohlerwogene Gründe der verbündeten Re¬
gierungen vor, die zu diesem Gesetz führten. Die
ganze Tendenz des Flottenvereins geht auch nur

dahin: das Verständnis für unsere Flotte zu stärken.
Das ist sehr zu billigen. Deshalb bedauere ich es

auch, daß Teile des Flottenvereins ein ganz be¬
stimmtes Programm für unsere Flotte aufgestellt
haben. Dies widerspricht auch entschieden den Satz¬
ungen des Flottenvereins. Jedenfalls kann ich ver¬

sichern, daß die Marineverwaltung sich von dieser
Agitation nicht im mindesten beeinflussen läßt.
Wenn wir noch einmal ein Flottengesetz aufzustellen
hätten, so würden wir es nicht um eine Linie
anders machen als wir es 1900 gemacht haben.
Damit fallen alle Angriffe des Abg. Bebel zu¬

sammen. Ich kann auch aufs bestimmteste der-

sichern, daß weder der Kaiser noch der König von

Sachsen sich mit diesem Programm des Flotten¬
vereins identifizieren, sondern dem Flottenverein
nur ihre allgemeine Anerkennung ausdrücken
wollten. (Beifall rechts.)

Abg. Graf Oriola (nat.-lib.) führt aus: Der

Flottenverein hat gut gewirkt. Abgeordneter Bebel

hat doch am geringsten Grund, über Agitatton zu

klagen; niemand agitiert mehr als die Sozialdemo¬
kraten. Daß die deutschen Fürsten mit den Grund¬
tendenzen des Flottenvereins einverstanden sind, ist
nur zu begrüßen. Der ostasiatische Krieg hat die
Grundgedanken unseres Flottenprogramms als
richtig erwiesen. Ein stetiger Ausbau unserer Flotte
muß erfolgen. Wir werden seinerzeit die Flotten¬
vorlage auch im Hinblick auf die Finanzkraft des
Reiches prüfen und wir glauben, daß bei den neuen

Ausgaben des Reiches zunächst die wohlhabenden
Klassen heranzuziehen sind, unsere Hauptsorge ist
aber, daß unser Vaterland für jeden ein gesuchter
und wertvoller Bundesgenosse sei. (Beifall.)

Abg. Gröber (Ztr.) tadelt, daß der Flotten¬
verein Sie Gegner in kleinlicher Weise beschimpft
habe. Eine solche Agitation macht wahrlich nicht
Stimmung für Sie Militärvorlage und die Pen¬
sionsvorlage, denn ehemalige Offiziere sind es doch,
Sie diese Agitatton machen. Diese Agitation bildet
eine Nebenregierung, die ein neues Geschwader for¬
dert, während der Staatssekretär nur Auslands¬
kreuzer verlangt. Der Flottenverein sollte lieber
für eine Flottensteuer agitieren, die die Potenten
heranzieht.

Abg. von Normann (kons.) bemerkt: Wir sind
fest überzeugt, daß der Flottenverein keinen Ein¬
fluß auf die Entschließungen der Bundesregier¬
ungen übt. Die Ziele des Flottenvereins sind so
patriotisch, daß wir seine Agitation nicht beschränken
möchten. Kommt ein neues Flottengesetz, so be¬
willigen wir, was für des Reiches Verteidigung
nötig und mit der Finanzkraft des Reiches verein¬
bar ist.

Abg. Mommsen (freis. Vg.) sagt: Bezüglich
einer Flottenvermehrung ist für uns die Haupt-
frage die finanzielle Deckung und die richtige Be¬
lastung der wohlhabenden Klassen.

Abg. von Kardorff (Reichsp.) führt aus: Der
Flottenverein hat mit dem frischen, fröhlichen Zug
seiner Agitation die deutsche Nation daran erinnert,
daß sie schon vor Jahrhunderten Seegeltung hatte
und heute einer starken Flotte bedarf. Im Volke
ist jetzt gute Stimmung für die Flotte. Dem Kaiser
gebührt großer Dank dafür, daß er die Initiative
für die Herstellung der Flotte ergriffen. hat. Die
von Bebel gewünschte Reichseinkommensteuer würde
eine Mediatisierung der Einzelstaaten bedeuten. Die
Reichspartei ist jetzt eher für eine Vermehrung der
Flotte als für eine solche des Landheeres. Seit 30
Jahren wird über die Kosten des Heeres und der
Flotte geklagt, und doch ist Deutschland seitdem
immer weiter vorwärts gekommen. (Beifall.)

Abg. Müller-Sagan (freis. Vp.) bezeichnet den
Flottenverein als Flottenmeute, die der Staats¬
sekretär nicht zurückhalten könne, wenn es ihm not¬
wendig erscheine. Bei enter FlotteuvevmehrunZ
wüßten die Lasten auf die lefftungssähigen Schul¬
tern gelegt werden und nicht auf die breite Masse
'der Konsumenten.

Abg. Werner (Reformp.) tritt für gleichzeitig
Vermehrung des Heeres und der Flotte ein.

Mg. Bebel (Soz.) bemerkt, er bekämpfe mt
die Unterstützung des 'Flvttenvereins durch Be
hövden und Fürstlichkeiten.

Mg. Arendt (Reichsp.) hebt hervor, daß bei
ostasiatische Krieg die Notwendigkeit einer mächtiger
Schlachtflotte dargetan habe. Mit der Flotten
Vermehrung könne man nicht warten, bis es 31
einer Reichseinkommensteuer komme.

Mg. Gothein (freis. Vg.) sagt, wenn einma
der Bundesrat die Machtstellung des Reiches fü

wirklich gefährdet halte, werde er schon auf die
Steuervorschläge des Reichstages eingehen.

Nach weiteren Bemerkungen des Abg. Müller-
Sagan schließt die allgemeine Besprechung.

^Das Gchalt des Staatssekretärs wird be¬
willigt.

Mehrere Kapitel werden ohne Debatte er¬

ledigt.
Beim Kapitel „Instandhaltung der Flotte und -

der Werften“ führt Abg. Zubeil (Soz.) Beschwerde
über Mißhandlung eines Arbeiters auf der Werft
Danzig und bespricht unter vielfachen Be¬
mängelungen die Avbeitsverhältnisse auf 'den
Werften.

Geheimrat Harms weist diese Angriff zurück.
Mg. Mommsen (freis. Vg.) wünscht Erhöhung

der Löhne in Danzig.
Mg. Legten (Soz.) klagt über Mißstände auf

der Kieler Werft, insbesondere dos Prämienlohn¬
system.

Staatssekretär v. Tirpitz erwidert, die Arbeiter
hätten sich für die Einführung dieses Systems be-
dankt.

Nach weiterer unerheblicher Debatte vertagt
das Haus uw 6% Uhr die Weiterberatung auf
Montag 2 Uhr.

Preußischer gititfrfog.
Abgeordnetenhaus.

148. Sitzung vom 25. Februar, 11 Uhr.
Das Haus ist schwach besetzt.
Am Ministertische: Studt.
Die zweite Beratung des K u l t u s e t a t s

wirld fortgesetzt beim iKapitel Elementar-Unterrichts¬
wesen.

Abg. Ernst (freis. Vg.) wendet sich gegen die
geistliche Schulaussicht; auch der größte Teil der

Lehrer stehe auf Sem Boden der weltlichen Schul¬
aufsicht. Redner verbreitet 'sich sodann über den
Lehrermangel. Wenn auch die Zahl der Anwärter
in 'ben letzten Jahren gestiegen sei, so habe doch
diese Steigerung nicht gleichen Schritt gehalten mir
dem Anwachsen der Bevölkerung. Die Errichtung
von Seminaren allein genüge nicht, man müßte
die LHrer vor allem besser stellen. In engem
Zusammenhang mit dem Lehrermangel stehe die
Merfüllung der Schulklassen.

Ein Regierungskommissar stellt einige Zahlen
des Vorredners über den Lehrermangel richtig.

Mg. Dr. Krüger (kons.) befürwortet die geist¬
liche Schulaufsicht. Es werde darüber geklagt, daß
die Lehrer unter fortgesetzter Kontrolle stehen.
Aber auch der Unteroffizier sei in keinem Augen¬
blick sicher, daß nicht der Offizier hinter ihm steht
und ihn kontrolliert. -GeraSe darauf beruhe die
Schlagfertigkeit der Armee. Ein Hochschulstudium
der Volksschullchrer sei nicht zu empfehlen, wer

studiert habe, der würde nicht aufs Dorf als Lehrer
gehen wollen.

Mg. Cassol (freis. Vp.) verwahrt seine Freunde
gegen die Vorwürfe des Frhrn. v. Zedlitz und
Neukirch. Er beruft sich auf die Autorität Gneists,
um zu beweisen, Saß die Volksschulen nach dem

..Allgemeinen Landrecht keinen konfefsionellen Eha-

.vakter haben konnten. Nur ausnahmsweise sei
ihnen dieser zugekommen. Auch die Verfassung
(Art. 24) .habe eine prinzipielle Änderung in Sie]er
Beziehung nicht eintreten lassen. Das Abgeord¬
netenhaus habe auch bis in die 70er Jahre hinein
in seiner überwiegenden Mehrheit und bis in die
80er Jahre in seinem gesamten liberalen Teil an

dieser Rechtsanschauung Gneists festgehalten. Der
Minister Falk habe sie freilich nicht vollständig
geteilt, er habe aber immer auch he konfessionelle
und die Simultanschule als gleichberechtigt ange¬
sehen. Seine (des Herrn Cassel) Fraktion könne
es nun nimmermehr zugeben, daß nunmehr nach
'dem Kompromißantrag die Simultanschule zu
einer Ausnahmeerschemung gestempelt werden
solle. Sie habe das lebhafteste Interesse an dem

Zufftandekontmchi .eines Dolksschulmtterhaltungs.
gefches, aber sie könne dafür nicht ihre prinzipielle
Auffassung opfern. Auch der Frhr. v. Zedlitz und

Neukirch habe früher auf dem Standpunkt ge¬
standen, man solle sich mit einem Schuldotations¬
gesetz begnügen, da ein allgemeines Schulgesetz nicht
so leicht zu erreichen sei. Wie könne er jetzt von ge¬
wissenloser Agitation und von Verlogenheit
sprechen, wenn seine (des Herrn Cassel) Freunde die
Bahnen wandelten, die der Frhr. v. Zedlitz unS
Neukirch früher selber gegangen? Seine Freunde
hielten an der Hoffnung fest, daß dermaleinst noch
ein Minister käme, der im Geiste Falts das Unter*
richtswesen leiten würde.

Abg. Hausmann (nat.-lib.) tadelt es, daß noch
so viele Lehrbücher in alter Orthographie gebraucht
würden.

Ein Regierun.gskommissar verspricht Abhilfe,
nur gehe das nicht so schnell wegen der großen
Kosten.

Abg. Frhr. von Zedlitz und Neukirch (freit)
führt aus, die Ausfassung des Abg. Cassel sei eine
durchaus irrtümliche. Er scheine den Begriff
„Simultanschule“ auf alle konfessionellen Schulen
auszudehnen, in denen auch KinSer einer anSeren
Konfession eingeschult seien. Rechtsquelle sei der
Art. 24 der Verfassung, der allerdings noch nicht
aktuelles Recht sei, aber die bindende Direktive für
die Verwaltungsbehörden abgebe. (Lebhafter
Widerspruch links.) Redner erhebt gegen die Linke
den Vorwurf einer auf tatsächlicher Leichtfertigkeit
beruhenden Irreführung der öffentlichen Meinung.
Der Liberalismus habe im übrigen eine große Ver¬
gangenheit gehabt, er habe kaum eine Gegenwart
und werde noch viel weniger eine Zukunft haben
— wenigstens der Freisinn.

'

Nur der gemäßigte
und nationale Liberalismus sei lebenskräftig und
werde auch in Zukunft lebenskräftig bleiben, nicht
aber die bürgerliche Demokratie.

Abg. Dr. Arendt (freit): Diejenigen, die für
Erhöhung der Lehrergehälter eintreten, aber Sen
Schulkompromiß bekämpfen, verschütten selber den
Weg, der sie zum Ziele führen könnte. Die Re¬
gelung der Schulunterhaltung ist so dringend, daß
man nicht mit allerhand Hoffnungen auf Umge¬
staltung der Parteiverhältnisse sich trösten soll, son¬
dern daß man den vorhandenen Verhältnissen Rech¬
nung tragen und sich auf den Boden des Schul¬
kompromisses stellen muß. Ich freue mich über
das Versprechen des Ministers, Satz das Schul¬
gesetz zum Herbst nun definitiv eingebracht wird.
Das Vertrauen zur Regierung würde schwer er¬

schüttert werden, wenn derart bindend abgegebene
Zusagen nicht eingelöst würden. Im Gegensatz
zu den Konservativen und dem Zentrum bin ich
der Meinung, daß die Volksschule zur Staatsschule
wird. Dadurch würSe auch die Lehrerbefoldungs--
frage am besten gelöst. Redner regt schließlich an,
man möge die Unterrichtsgegenstände, die in
St. Louis ausgestellt waren, Säuernd zusammen¬
halten, um ein Unterrichtsmuseum zu bilSen.

Geh. Rat. Dr. Schmidt erwidert, daß die Re¬
gierung auch schon daran gedacht habe, daß aber
die Erwägungen noch nicht abgeschlossen seien. Das
Bedenkliche liege darin, daß die verschiedenen Ge¬
genstände einzelnen Personen und einzelnen Kom¬
munen gehören.

Abg. Hoheisel (Zentr.) verbreitet sich über he
Härten und Ungleichheiten in der Besoldung der
Volksschullehrer. An ein- und demselben Ort habe
der Lehrer Ser einen Konfession 100 Mark Alters¬
zulage, der der anderen 150 Mark. Die Schul¬
aufsicht müsse geistlich sei, zwischen den katholischen
Lehrern und den die Aussicht führendien Geistlichen
herrsche das beste Einvernehmen. Eine Trennung
Ser Schule von Ser Kirche würde von unheilvollem
Einfluß auf die Erziehung der Jugend sein.

Hierauf wird Sie Generaldebatte über das
Elementarunterrichtswesen geschlossen.

Die Debatte wendet sich' nun zu dem Titel
„Zu nicht pensionsfähigen Zulagen für die dienst-
ältere Hälfte der Direktoren usw.“

(Nachdruck verboten.)

Roman von Engen von Deutsch.

Als Herr von Debenthal vor einigen Monaten
gestorben war, wurde ihr mitgeteilt, daß das Gut
verkäuflich sei. Mir sie sei der Besitzwechsel belang¬
los, da ihr Geld zu erster Stelle innerhalb der
landschaftlichen Taxe eingetragen. Diese Neuigkeit
hätte die Frau, die ihre Geldangelegenheiten ledig-
lich durch Rechtsanwalt Däumer, einen sehr ge-
achteten, zuverlässigen ältern Herrn, regeln und
verwalten ließ, absolut nicht interessiert, wenn sie
nicht schon lange den Wunsch gehabt hätte, Be¬
sitzerin eines deutschen Landgutes zu sein. Sie
dachte sich das sehr poetisch und romantisch.

War das nun ganz allein der ausschlag¬
gebende Grund gewesen? Vielleicht war sie selbst
jsich nicht ganz klar Sarüber.

Zwei Namen waren ihr dabei in die Augen
gefallen: „Provinz Ostpreußen“ und Kreis: „Die
Garnisonstadt von einem Menschen, mit dem sie
öfter korrespondierte.“ Warum? Weil sie sich
wirklich nahe standen, soweit nach dem Tode ihres
Mannes davon die Rede sein konnte.

Rasche Entschlüsse waren von jeher ein Grund-
zug ihres Charakters gewesen. An demselben Nach¬
mittag überbrachte man ihrem Sachwalter einen
Brief, der biefen seiner Ausführlichkeit halber
etwas in Erstaunen versetzte.

Die Frau, die sich sonst nie um Geschäfte
kümmerte, sprach von scheinbar günstigen Kon¬
junkturen der Landwirtschaft, guter Kapitalsan¬
lage und von dem Wunsch, im Osten einen Besitz
zu haben, um dortige Verhältnisse kennen zu lernen
und einen festen Sommeraufenthalt ihr eigen
nennen zu können.

Zum Schluß kam dann der direkte Auftrag,
Warhausen für sie zu erwerben.

Rechtsanwalt Däumer hatte einerseits keinen
Grund, von dieser scheinbaren Laune direkt abzu¬
raten. Mt feinem Lächeln sagte er: „Des Menschen
Wille ist sein Himmelreich.“ Es wurden umgehend
Erkundigungen eingezogen. Der Kaufpreis war,
falls alles bar ausgezahlt wurde, ein annehmbarer.
Auf diesen Punkt war es den lachenden Erben be¬
sonders angekommen. Wenn man die ganze

Summe in Geld hatte, war die Teilung in elf
leichter gemacht und man wußte, daß keiner zu gut
oder zu schlecht wegkänie.

So konnte sie sich denn bald Gutsbesitzerin in
Ostpreußen nennen. Wieder ein erfüllter Wunsch.

Wäre ihr bekannt gewesen, wie eingehend mit
vagen Randbemerkungen dieser Ankauf in dem
entlegenen Stückchen Erde schon vor ihrer Ankunft
Ausseihen erregend besprochen wurde, vielleicht hätte
sie Abstand 'davon genommen und versucht, aus
andere Weise zu ihrem Ziel zu kommen.

Nächster „lieber Nachbar“ ein sehr wohl?
habender Großgrundbesitzer Seeger, Kreistagsab¬
geordneter und Biedermann.

Wer ihm etwas näher hätte in die Karten
sehen können, würde ihm Sen letzten Beinamen nur

bedingt gelassen haben. Dazu war er jedoch zu
vorsichtig.

Dieser brave Landmann hatte entweder auf
seinen Namen oder auf den feines Mittelmannes
fast auf allen Gütern, die vielleicht aus pekuniären
oder anderen Gründen bald den Besitzer wechseln

| konnten, ein kleines Sümmchen zu etwa fünf bis
| sechs Prozent eingetragen, an dem sich Käufer dann

meist stießen. Fast immer zum Schluß derselbe
Effekt, der'kluge Mann, bibelfest mit seinem Pfund
wuchernd, wurde der nächste Besitzer. Selbstver¬
ständlich machte man das nur auf Gütern oder
Bauerngehöften, die Geld bringen konnten, wenn
sie rationell bewirtschaftet wurden. Die ansge¬
liehenen Posten konnten von der empfangenden
Partei immer erst nach zwanzig Jahren gekündigt
werden.

In manchen Fällen wurde das Geschäft an¬
ders gemacht. Wo tüchtige Arbeitskräfte vorhanden
waren, bot man freigiebig gutmütig so viel Geld
an, bis das Zinsenzahlen in einem schlechten Jahr
Schwierigkeiten machte. Das machte jedoch gar
nichts, nur der Ordnung halber wurSe ein Schuld¬
schein ausgestellt und dann wieder einer, bis man
seine Leute sicher hatte. Zur Subhastatton kam es
in solchen Fällen nie. Die kleinen Besitzer wurden
die Arbeitsknechts Seegers. Kamen dann günstigere
Konjunkturen, so wurden die geldbringenden Ge¬
schäfte, Vieh- und Getreideverkauf, mit dem eigent¬
lichen Besitzer abgeschlossen. Der Profit war sein.
Ein Hochkommen gab es für die guten Leute nicht
mehr, dafür konnten sie wenigstens auf ihrer
Scholle, auf der Vater und Großvater gestorben

waren, mit der ihr sentimentaler Heimatsinn ver¬

wachsen war, als Frohnknechte Seegers weiter leben.
— Und obendrein waren sie ihm noch dankbar
dafür. Er kannte seine Leute, man mußte sie nur

zu nehmen wissen.
Beim lieben alten Debenthal hatte er fast die

Hoffnung ausgegeben, jemals als treuer liebe¬
voller Helfer in der Not einspringen zu können.
Gerade da war es jammerschade, nicht helfen zu
dürfen. Keiner der Erben war Landwirt, der
Waldbestand prachtvoll.

Wurde man hier Besitzer, konnte man leicht
als Kreistagsabgeordneter seinen Einfluß geltend
machen und die projektierte Anlage einer Chaussee
und Eisenbahn durchdrücken. Die Warhauser
Kiesgruben mußten sich dann in Goldgruben ver¬
wandeln.

Der gütige Herrgott meinte es gut mit dem
ehrlichen Seeger.

Die Hilfe kam ihm diesmal vom Ballet, in der
Gestalt einer unschuldigen Fee, „Fräulein Fernda“,
welche aufrichtige Gefühle kinSlicher Zuneigung für
Herrn von Debenthal hegte.

Hier war für den alten Herrn offenbar der
Moment gekommen, ein Werk wahrer, echter christ¬
licher Nächstenliebe auszuführen.

Durch schrecklich traurige Familienverhältnisse
war das arme KinS in die Vettelkarriere hinein¬
gedrängt worden. Durch ein kleines Kapital konnte
hier eine 'reine Seele vom Verderben errettet
werden. i

Seeger teilte gerührt voll und ganz diese edle
Absicht. Mit tränenfeuchtem Auge und warmem

Händedruck hatte er begeistert gerufen:
„Edel sei der Mensch, hilfreich und gut!“ „Sie

haben diesen Spruch zur Wahrheit gemacht.“
Er wolle gerne das kleine Kapital geben, na¬

türlich ohne Zinsen. Nach dem Tode Debenrhals,
den Gott verhüten möge, solle dann die Summe un¬

kündbar zu sechs Prozent auf Warhausen einge¬
tragen bleiben.

So waren dann mit einem Schlage drei Men¬
schen glücklich gemacht worden. Der kindische alte
Herr, dem seine Wohltätigkeit nichts kostete, ein
keusches Balletmädchen und der eSle Helfer und
selbstlose Geber, der doch seinem lieben alten
Freund, den Gott noch lange bei guter Gesundheit
erhalten möge. Bet einer wirklich guten Tat Sei*
stehen wollte.

Einem hätte diese einzig dastehende Großmut
fast das Leben gekostet.

Als nämlich Fräulein Ferrida, die ietzt als
Verkäuferin in einem Bandgeschäst redlich ihren
Unterhalt verdiente, den Vorfall dem „Ponny,“
aliter Leutnant von Lennert, erzählte, wäre er fast
an Lachkrämpfen gestorben.

Herr Seeger war außer sich gewesen, eine Ri¬
valin beim Verkauf von Warhausen in dieser
fremden Berliner Dame zu finden, die alle darauf
eingetragenen Gelder und Sen ganzen Kaufpreis
bar hatte auszahlen lassen, außer den feinen, die ja
unkündbar waren.

Wie sollte er auch auf den Gedanken kommen.
Alles war so ordentlich vorbereitet worden.
Seit einem Jahr hatte er so geschickt Gerüchte

lanzisrt, die einen Ankauf als sehr ungünstig er¬

scheinen hießen.
Die eventuellen Bewerber aus der näheren

und weiteren Umgebung waren ihm wohl bekannt,
die kamen nicht mehr in Betracht.

Der liebe alte Debenthal hatte noch ganz
munter und fröhlich gelebt, als sein Freund Seeger
bereits herumfuhr und ganz im Vertrauen erzählte:
„So ein miserables Gut ist auch nur zu halten,
wenn ein so sparsamer Wirt daraus sitzt, jeder andere
wäre längst pleite.“

Er dachte sich dabei:
„Besser zu früh, als zu spät.“
Ewig konnte der alte Mann doch auch nicht

mehr leben, was wäre sonst aus seiner Berechnung
mit dem geliehenen kleinen Kapital ohne Zinsen
geworden?

Da kam mm wie ein Blitz aus heiterem Him¬
mel dieses Kaufangebot aus Berlin und noch dazu
so günstig für die Erben, daß diese sofort zuge¬
schlagen hatten.

Ein Glück nur, daß das Geld von jetzt ab
Zinsen brachte, sonst war ja wohl vorläufig nichts
dabei zu machen.

Halt! — Vielleicht doch? —

Sollte man sich Siefen fetten Bissen so ohne
weiteres entreißen lassen? —

Das Unangenehmste für ihn blieb auf alle
Falle der Reichtum Siefer Frau.

(Fortsetzung folgte
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Hierzu liegt ein Antrag des Abg. Frhrn.
von Zedlitz (stets.) vor:

Das Haus wolle beschließen: Die Erwartung
auszusprechen, daß die Zulage für Me Seminar¬
direktoren, Seminarlehrer und Seminarlehrer¬
innen durch den Etat für 1906 pensionsfähig
gemacht wird.

Mit zur Debatte gestellt werden Petitionen
um Anerkennung der Seminare als höhere Lehr¬
anstalten, Gleichstellung der Seminardirektoren mit
den Direktoren an höheren Lehranstalten in Rang
und Gehalt, Erhöhung des Gehalts der Seminar-
lehrer, Verleihung von Titel und Rang eines Ober¬
lehrers an die dienstältere Hälfte der Seminar¬
lehrer und der Präparandenanstaltsvorsteher.

Die Unterrichtskommission beantragt, diese Pe¬
titionen der Staatsregierung dahin zur Erwägung
zu unterbreiten, daß an jedem preußischen Lehrer¬
seminar ein zweiter Oberlehrer angestellt und die
Gehälter der Lehrpersonen an den Lehrer- und
Lehrerinnenbildungsanstalten angemessen aufge¬
bessert werden, im übrigen über die Petitionen zur
Tagesordnung überzugehen.

Ein Gegenantrag Ernst (freist Vg.), v.Hacken-
berg (natl.), Kopsch (freis. Vp.) geht dahin,

die Regierung zu ersuchen, in Erweiterung der

Beschlüsse der Unterrichtskommission 1. der

dienstälteren Hälfte der Seminarlehrer den Titel
und Rang der Oberlehrer zu verleihen, 2. den
Volksschullehrern den Zutritt zu den akademischen
Studien in derselben Art zu gestatten, wie dies
im Großherzogtum Hessen durch die Verordnung
vom 29. August 1908 geschehen ist. (Beurlaub¬
ung von Volksschullehrern und Schulamts¬
aspiranten aus die Dauer von drei Jahren zum
Besuch der Landesuniversität und Zulassung
zur Immatrikulation in der philosophischen Fa-

'

kultät als Studierende der Pädagogik.)
Mg. Dr. Zwick (freis. Vp.) ist dafür, daß die

Lehrer dort ihre Ausbildung erhalten müßten, wo

man auch fönst seine höhere Bildung zu erwerben

sucht. Es wäre erwünscht, den Übertritt solcher
Zöglinge, die ihre Ausbildung auf höheren Lehr¬
anstalten erhalten haben, an die Seminare nicht
zu erschweren. Der Lehrplan an den Präparanden-
anstalten sei in vieler Beziehung reformbedürftig.
In der Mathematik z. B. verlange der Lehrplan
der Berliner Gemeindeschulen für die 1. Klasse
nwhr als der der Präparandenanstalren; in der

Chemie und Phhsik müsse mehr
_

Wert auf das

Experimentelle gelegt werden. Die Fortbildungs¬
kurse

'

für Seminarlehrer seien nur ein Palliativ¬
mittel; die Volksschullehrer müßten ihre Aus¬

bildung auf den Universitäten erhalten. (Beifall
links.)

«Ein Regierungskommissar legt dar, daß auf
den Seminaren auch Zöglinge von Gymnasien
und Realschulen aufgenommen werden können,
wenn sie geeignet sind. Auf die experimentelle
Seite werde in den Naturwissenschaften nach den

neuen Plänen viel Gewicht gelegt, wie überhaupt
diese Pläne auf das praktische Leben die größte
Rücksicht nehmen. (Sehr wahr! rechts.) Die Fort¬
bildungskurse hätten den Zweck, die Seminarlehrer
wissenschaftlich weiterzuibilden. Im allgemeinen
könne man mit dem durch die jetzige Methode ge¬
wonnenen Lehrerpersonal zufrieden sein.

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikons.) hält den

Vorschlag des Abg. Zwick für verfehlt; die Erhebung
der Seminare zu Hähern Lehranstalten wäre nur

der erste Schritt auf einem Wege, den er grund¬
sätzlich als verkehrt betrachte. Dagegen sei er für
den Vorschlag der Kommifsion zu haben. Im
übrigen bitte er um Annahme seines Antrages.

Abg. Dr. Hackenberg (nat.-lib.) betont die
Notwendigkeit, sowohl für die Seminarlehrer als

für die Seminarlehrerinnen etwas zu tun. Die

wissenschaftlichen Kurse hätten sich bewährt, es sei
aber eine Härte, zu verlangen, daß die Teilnehmer
sich verpflichten müssen, acht Jahre lang an Se¬
minaren zu lehren. Die Folge davon sei, daß ste
keine Aufsicht hätten, in Rektorstellen aufzurücken.
Er empfehle, diesen verdienten uüd bewährten
Männern die Aussicht zu eröffnen, in die haupt¬
amtliche Kreisschulinspektion zu kommen. Es handle
stch hier zwar um eine schwierige aber bedeutungs¬
volle Aufgabe, es komme hier nicht nur das per¬
sönliche Interesse der Lehrer in Frage, sondern
ein sachliches Interesse, mit dem das Blühen unseres
Volksschulstandes in engem Zusammenhange steht.
(Beifall.)

Minister Studt: Der Fortbildungsgang der

Volksschullehrer ist erheblich verbessert und erweitert
worden. Aber gegenüber der Forderung der Uni¬

versitätsbildung muß die Regierung, in Überein¬
stimmung mit der weitaus überwiegenden Mehr¬
heit des Hauses einen ablehnenden Standpunkt ein¬
nehmen. Diese Forderung wird immer nur in
einigen Fachblättern erhoben. Die Lehrer würden

auch gar nicht imstande sein, die durch das Studium

verursachten Kosten aufzubringen. Der Übelstand
des Ährermangels würde dadurch noch mehr ver¬

mehrt werden. Wir kommen den Lehrern, die selbst
eine Universitätsbildung sich anzueignen suchen, nach
Möglichkeit entgegen. Den Lehrern, die jetzt die

Berechtigung zum Einjährig-Freiwilligen Dienst
erhalten, wird die besondere Genehmigung zur Im¬
matrikulation an der philosophischen Universität zu¬
teil. Die Unterrichtsverwaltung ist schon seit Jahren
bestrebt gewesen, Fortbildungskurse einzurichten,
denen zu meiner Genugtuung die meisten Redner
aus dem Hause ein günstiges Zeugnis ausgestellt
haben. Der Abgeordnete Dr. Zwick stimmte ja nicht
recht damit überein, er hat aber, wie er selbst er¬

klärt hat, feind Bedenken nur vereinzelten Zeitungs¬
äußerungen entnommen. Wir glauben, daß diese
Fortbildungskurse den Forderungen nach einer er¬

weiterten Sonderausbildung der Seminarlehrer
Rechnung tragen und daß der gegenwärtige Zustand
überhaupt in vollem Maße den vorhandenen Be¬
dürfnissen entspricht.

Ministerialdirektor Schwartzkopff: Die Unter¬
richtsverwaltung hat beim Finanzministerium eine
Befserung der materiellen Lage der Seminar-
lehrer erreicht und glaubt, daß sie den vorhandenen
Bedürfnissen gerecht geworden ist. Wir haben uns
mit der Finanzverwaltung verständigt, daß die
Alterszulagen nicht als eine Gehaltsaufbesserung
anzusehen sind und daß wir sie nicht penfionssähig
machen. Me Forderrmg nach dem Oberlehrertitel
bitte ich das Haus abzulehnen. So schlecht sind die
Uusstchten der Seminarlchrer dych nichts wie es

immer hingestellt wird. Eine große Anzahl wird
Seminardirektor und Kreisschulinspektor; es findet
sich auch für sie die Möglichkeit fortzukommen.

Abg. Krüger (kons.) tritt für eine Erhöhung
der Gehälter der Kreisschulinspektoren ein, dagegen
hält er eine Erhöhung der Seminardirektoren nicht
unter allen Umständen für. nötig.

Abg. Hermogens-Ziesche (Ztr.) empfiehlt die
Anstellung von geprüften Zeichenlehrern an den
Seminaren und erklärt, für den Antrag Ernst stim¬
men zu wollen.

Abg. Ernst (freis. Vg.) begründet seinen be¬
reits mitgeteilten Antrag. In den Seminarlehrern
sei ja immer noch Idealismus vorhanden, aber der
Idealismus habe doch seine Grenze in der Sorge
für die Familie. Es mache sich auch schon ein
großer Mangel an Seminarlehrern bemerkbar.

Minister Dr. Studt bezeichnet * den Antrag
Ernst als zurzeit undurchführbar. Wenn immer
nur die materielle Frage als das ausschlaggebende
Moment hingestellt werde, so diene das gerade nicht
dem Ansehen der Lehrerschaft. Im Verhältnis zu
anderen Beamtenklassen haben gerade die Lehrer
in den letzten Jahren eine enorme Steigerung ihres
Gehalts erfahren. Auch er müsse noch einmal be¬
tonen, daß das jetzt in die Präparandenanstalten
aufgenommene Schülermaterial durchweg ein gutes
sei.

Ein um 41/2 Uhr vom Abg. Wolgast (freis.
Vp.) eingebrachter Vertagungsantrag wird gegen
die Stimmen des Zentrums und der Rechten ab¬
gelehnt.

Abg. Dr. Dittrich (Zentr.) spricht sich gegen
!den Antrag Ernst aus. Wir brauchten Männer,
die mit Lust und Liebe an der Erziehung der
Jugend arbeiteten, aber nicht solche, die immer
nach dem OberlchrerstaNde und den Universitäten
schielten.

Ein Kommissar des Finanzministers Littet,
es bei den nicht penfionsfähigen Zulagen be¬
wenden zu lassen. Die Gehaltserhöhung würde
unabsehbare Konsequenzen auf anderen Gebieten
zur Folge haben.

Um 5 Uhr läuft ein Antrag auf Schluß der
Debatte ein, der von der Rechten und dem Zentrum
unterstützt wird. Eine Abstimmung ist nicht mög¬
lich, da infolge der überaus schwachen Besetzung des
Hauses, die Antragsteller nicht über die geschäfts¬
ordnungsmäßig zur Unterstützung eines solchen
Antrages erforderliche Zahl von 30 Mitgliedern
verfügen.

Über einen Vertagungsantrag Kopsch (freis.
Vp.) kann wegen zu schwacher Besetzung der Linken
gleichfalls nicht abgestimmt werden.

Die Debatte geht also weiter.
Abg. Kopsch (freis. Vp.) äußert «sich im Sinne

des Abgeordneten Ernst; mit dem Wohlwollen
allein sei den Lehrern nicht gedient.

Ein von neuem gestellter Schlußantrag wird
angenommen. (Anwesend sind noch 42 Mitglieder,
von denen 31 den Schlußantrag unterstützen.)

'Nach einer Reihe Persönlicher Bemerkungen
vertagt sich das Haus.

Mit Rücksicht auf die schwache Besetzung wird
die Abstimmung auf die nächste Sitzung verschoben.

Vizeprälstdent Dr. Porfch schlägt vor, mit Rück¬
sicht auf die Einweihung des Domes die Sitzung
am Montag erst um 2 Uhr beginnen zu lassen.

Mg. Gamp (freikons.) will diesem Vorschlage
nicht widersprechen, möchte aber bei dieser Gelegen¬
heit auf die Zurücksetzung der Abgeordneten hin¬
weisen, denen im ganzen nur 60 Karten zur Feier
zur Verfügung gestellt sind.

Vizepräsident Dr. Porsch teilt mit, daß trotz
wiederholter Anfrage, wann der Dom eingeweiht
werde, bis zum 9. Februar keine Antwort einge¬
gangen sei. (Hört! hört!) Erst am 10. Februar
sei eine Mitteilung erfolgt, es seien 60 Karten ge¬
schickt, der Präsident habe um eine größere Zahl
von Karten ersucht, doch sei Mefet Wunsch vom

Minister des Hauses abschlägig beschieden, es seien
lediglich die Karten in Aussicht gestellt, von denen
die Eingeladenen keinen Gebrauch machen können.

Abg. Graf zu Limburg-Stirum (kons.) meint,
daß das Haus keinen Rechtstitel habe, zur Ein¬
weihung eingeladen zu werden.

Abg. Gamp erwidert, daß man über die
Rechtsauffassung verschiedener Ansicht sein könne.
Jedenfalls sei es eine große Unfreundlichkeit ge¬
wesen, den Abgeordneten nicht mchr Karten zur
Verfügung zu stellen.

Nächste Sitzung: Montag 2 Uhr. Fortsetzung
der Beratung des Kultusetats.

Gerichtssaal.
Berlin, 24. Februar. Von Stufe zu Stufe.

Putzsuckst und Leichtsinn haben die 43jährige Auf¬
wärterin Else Bartinak, die Tochter eines höheren
Ministerialbsamten, ins Verderben geführt. Sie
mußte sich gestern wegen schweren Diebstahls vor der
Strafkammer verantworten. Die Angeklagte ge¬
noß die beste Erziehung, verließ aber infolge ihrer
eigenartigen Launen bei Nacht und Nebel das Haus,
um sich durch eine eigene Tätigkeit durch das Leben
zu schlagen. Der Kampf um das tägliche Brot
brachte indessen der verwöhnten Beamtentochter bald
andere Lebensanschauungen bei. Sie versuchte es in
den verschiedensten weiblichen Erwerbszweigen und
wurde schließlich, da ihr übertriebener Stolz ihr
verbot, wieder in das Elternhaus zurückzukehren,
Fabrikarbeiterin. Bald lernte sie leichtsinnige Mäd¬
chen kennen, die ihr schnell den Rest moralischen
Haltes und den Stolz raubten, sie warf sich dem
Laster in die Arme, da sie sich sonst für die verschie-
denen Vergnügungen aus dem Tanzboden nicht ge¬
nügend putzen konnte. Das leichtsinnige Leben
gefiel ihr bald so, daß sie ihre Arbeit ganz aufgab
und ständiger Gast in der Friedrichstraße wurde. Es
gelang ihr auch, sich mit einem ganzen Schwarm von
„Verehrern“ zu umgeben. In Baden-Baden, Ost-
ende und Nizza war sie bald nur noch unter dem
Namen „Die schöne Else“ in der Welt, in der man

sich „langwellt“, bekannt. Auf der Höhe ihres
Glanzes wurde sie von einer Krankheit heimgesucht,
die tiefet Narben auf Gesicht und Händen zurückließ,
so daß sie völlig entstellt wurde. Nun wandte sich
jeder von der einst so gefeierten Schönheit ab.
Nachdem das Mädchen alles, was irgendwie Wert
besaß, versetzt hatte, ging es mit ihm schnell bergab.
Sie endete schließlich in den Lasterhöhlen des
ScheMenviertels und suchte im Alkohol Trost. Als

Lumpensammlerin mit Sack und Haken zog die wie
eine Greisin aussehende Angeklagte umher, um sich
auf Müllabladeplätzen und Höfen einige Groschen
zu Schnaps zu verdienen. Im Dezember v. I. kam
die Angeklagte in stark angetrunkenem Zustande
abends die'Fennstraße entlang. In einem Schau¬
fenster standen verführerisch mehrere Likörflaschen,
welche die Angeklagte zu einem neuen Diebstahl ver¬

leiteten. Sie schlich sich, bevor die Haustür ge¬
schlossen wurde?, in den Keller des betreffenden
Grundstücks ein und riß hier einen Teil des Der-

schlages ab, um zu dem geliebten Schnaps zu kom¬
men. Am nächsten Morgen wurde sie schwer be¬
trunken von Angestellten der in demselben Hause
befindlichen Likörfabrik aufgefunden und der Po¬
lizei übergeben. Der Staatsanwalt beantragte mit
Rücksicht darauf, daß die Angeklagte schon zweimal
mit Zuchthaus vorbestraft ist, eine Zuchthausstrafe
von drei Jahren. Der Gerichtshof erkannte auf
zwei Jahre Zuchthaus. — Anscheinend gehört diese
Frau eher in eine Trinkerheilanstalt als in das
Zuchthaus.

Allenstein, 23. Febrrtar. Was ist Wehrpflicht?
Das Kriegsgericht verhandelte gestern gegen den
Gefreiten Friedrich Pawelczyk und den Musketier
Hermann Rapsch vom Infanterieregiment Nr. 150.
Am 13. Januar hielt Leutnant Kiekebusch Jnstruk-
tionsstunde ab. Der Offizier • fragte einen Sol¬
daten: „Was ist Wehrpflicht?“ und erhielt darauf
zur Antwort: „Soldatenspiel.“ Leutnant K. legte
dem Angeklagten Rapsch dieselbe Frage vor, und
dessen Antwort lautete: „Wehrpflicht ist Sol¬
datenschinderei.“ Für diese seine Meinungs¬
äußerung wurde Pawelczyk zu einer Woche Mittel¬
arrest, Rapsch zu 3 Monaten 1 Woche Gefängnis
verurteilt und jofort abgeführt.

Kumte Chronik
— Der schlaue Schotte. Der bekannte eng¬

lische Gelehrte Sir William Ramsay erzählte kürz¬
lich in einer Gesellschaft eine sehr bezeichnende Ge¬
schichte. Ein alter Herr, der gestorben war, hotte
zu Testamentsvollstreckern drei Herren, einen Eng¬
länder, einen Iren und einen Schotten, ernannt.
Jedem hinterließ er ein beträchtliches Legat, stellte
aber dabei die Bedingung, daß jeder fünf Pfund
Sterling (100 Mark) in den Sarg legen solle. Am
Tage der Beerdigung kam der Engländer und legte
eine Fünspfundnote in den Sarg; daraus fügte der
Ire fünf Pfund in Goldstücken hinzu. Nun nahte
sich der Schotte. Ernsthaft schritt er zum Sarge,
schrieb bedächtig einen Scheck über 15 Pfund auT
legte ihn in die Hand des Toten und nahm das
übrige Geld heraus!

— Ein sonderbarer Schneiderlehrling. Wie
aus München gemeldet wird, hat der Geheime Hos-
rat von Eyth, der als Techniker und Schriftsteller,
sowie als Begründer der deutschen Landwirtschafts¬
gesellschaft bekannt ist, kürzlich bei einem Schneider¬
meister in Ulm a. d. D. eine mehrwöchige Lehr¬
zeit durchgemacht. Beim Eintritt bedang sich der
Geheime Hosrat aus, daß er genau behandelt
würde, wie ein anderer Lehrling; nur vom Bier¬
holen, Kinderwarten und Prügeln wollte er be¬
freit sein.

— Graf und Konfektionsdame. Der 23jährige
Leutnant Graf Baudissin vom 89. Jnsanterieregi-
ment hat sich mit einer zwanzigjährigen Konsek¬
tionsdame heimlich aus Schwerin entfernt. Die
Liebelei dauerte schon längere Zeit und war seinen
Kameraden nicht unbekannt. Dos Regiment hot,
wie die „Breslauer Morgen-Ztg.“ berichtet, hinter
dem Flüchtigen einen „heimlichen Steckbrief“ er¬

lassen; die Polizeibehörden der einzelnen Städte
werden in ihm ersucht, vertraulich nach dem Grafen
zu forschen und ihn unauffällig zu verhaften. Seine
Geliebte wird in dem Steckbrief als eine zierliche,
kleine, hübsche und temperamentvolle Persönlich¬
keit geschildert. Graf Baudissin dürste nach dem
Ausland gegangen sein, zumal er nicht ohne Mittel
die Flucht angetreten haben wird, da sein Vater,
der bekannte Marineoffizier, sehr vermögend ist.

Handelsnachrichten.
Bankausweis.

Berlin, 25. Februar. Wochenübersicht der Reichsbank
vom 23. Februar.
Metallbestand (der Bestand an kursfähigem deutschen Geld

und an Gold in Barren oder ausländischen Münzen)
das Kilo fein zu 2784 M. berechnet

9^.1147 595000+ 37 307 000
Bestand an Reichskassenschein. - 29 188000+ 1 503 C00

- an Noten and.Banken - 26 042 000 + 4 358 000
• an Wechseln - 674 451000 + 13134 000
- a. Lombardforderung. - 46 618 000 — 3 356 000
- an Effekten - 83 643 000+ 19 084 000
- an sonstigen Aktiven - 95 807 000— 1191000

Passiva.
das Grundkapital. . . . M. 180 000000 unverändert
der Reservefonds .... - 64814000 unverändert
der Betrag der umlaufenden

Noten * 1163 854 000— 30804000
der sonstigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten ... - 647 806 000 + 100 945 000
die sonstigen Passiva. . . - 46 870000+ 698 000

fSfttettmtrfi.
Danzig, 25. Februar. Weizen unverändert. Gekian

beit ist inländischer .otbnnt 761 Gr. 168 M., bunt 747
Gr. 167 M., 780 Gr. 169,50 M., hellbunt 764 Gr. 169
M., hochbunt 769 Gr. 170,50 M., 766 Gr. 171 M., weiß
772 Gr. und 793 Gr. 172 M., besetzt 750 Gr.167 M, rot
750 Gr. 168 M., Sommer- bezogen besetzt 744 Gr. 155
M., russischer zum Transit bunt — M. per Tonne. —

— Roggen unverändert. Bezahlt ist inländischer 714,720,
732, 747 und 750 Gr. 130 M., polnischer zum Transit -

M. Alles 714 Gr. per Tonne. — Gerste unverändert.
Gehandelt ist inländische große 708 Gr. 144 M., russische
zum Transit große — M. ver Tonne. — Hafer unver-
cmdert. Bezahlt ist inländischer Mittel- 126 M., russischer
sunt Transit — M. per Tonne. — Wetter: Heiter.
Temperatur: + 3 Gr. R. — Wind: SO.

Magdeburg, 25. Februar. (Zuckervericht.) Kornzucker
88 Grad ohne Sack —. Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack 12,30-12,70. Stimmung: Ruhig. - Brot
raffinade I. ohne Faß —. Kriflallzutter 1. mit Sack
—. Gemahlene Raffinade mit Sack —. Gemah
lene Melis mit Sack —Geschäftslos. — Roh
ander 1. Produkt Transits franko an Bord Ham¬
burg ver Februar 30,70 Gd., 31,00 Br., —bez.. ver

März 30,75 Gd., 30,90 Br., bez., per April 30,90 Gd..
81,05 Br.. —bez., per Mai 31,40 Gd.. 31,15 «r..

bez.. per August 81,20 Gd., 81,25 «r. Matt.
Hamburg, 25. Februar. (Gelreideniarkta Weizen

ruhtg. meckl. n. ostholsi. 175—178. — Roggen ruhig, meckl.
und altmärk. 145—148, rnsi. cif. 9 Pud 10/16 109,00. —

Gerste ruhig, fiibruff cif. 95,50. - Hafer fest, Holstein,
u. meckl. 146—153. — Mais ruhig, Sinter, mixed cif. 97,50.
La Plctta cif. 104,50. — Rüböl loko fest, verzollt 49,00.

Spiritus matt, per Febr. 26,00 Gd., —Br., per Febr.-
März 26,00 Gd.. - Br., per März-April 26.00 Gd.. - Br. —

Kaffee loko stetig, Umsatz 2000 Sack. — Petroleum fest,
Standard white loko 5,80. — Wetter: Bewölkt.

Stdlts, 25. Februar. (Produklenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loko
49.50, per Mai 49,50. — Wetter: Heiter.

Pest, 25. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen kaum stetig,
per April 19,88 Gd„ 19,90 Br., per Mai 19,66 Gd.,
19,68 Br., per Oktober 17,38 Gd., 17,40 Br. — Roggen
per April 15,56 Gd., 15,58 Br., per Oktober 13,94 Gd.,
13.96 Br. — Hafer per April 14,16 Gd., 14,18 Br., per
Oktober 12,10 Gd., 12,14 Br. - Mais per Mai 14,94 Gd.,
14.96 Br. - Raps per Augnst 23,20 Gd., 23,50 Br. —

Wetter: Unbeständig.
Paris, 25. Februar. Getreidemarkt. (Schlnßbericht.)

Weizen ruhig, per Februar 23,00, per März 23,10, per
März - Juni 23.50, per Mai-August 23,70. — Roggen
ruhig, per Februar 15,50, per Mai-August 15,90. —

Mehl matt, per Februar 29,35, per März 29,40, per
März-Juni 29,75, per Mai-August 30,45. — Rüböl
stetig, per Februar 60,00, per März 50,25, per Mai-
August 51,00, ver September-Dezember 51,25. — Spiritus
matt, per Februar 41,25, per März 41,75, per Mai-
August 42,75, per Sept.-Dez. 39,50. — Wetter: Schön.

Antwerpen, 25. Februar. (Getreidemarkt.) Wetze»
fest. — Mais stetig. — Gerste fest. — Hafer ruhig.

London, 25. Februar. An der Küste — Weizenladun¬
angeboten. — Wetter: Schön.

Rew-Hork, den 25. Februar. (Warenbericht.) Baum¬
wollenpreis in New-Zjork 7,75, do. für Lieferung kper
April 7,33, do. für Lieferung per Juni 7,36. Baum-
wollenpreis in New - Orleans 77a* Petroleum Stand,
white in New-York 7,25, do. do. in Philadelphia 7,20,
do. Nefined (in Cafes) 9,95, Credit Balances at Oil City
1,39, Schnmlz Western Steam 7,00, do. Rohe n. Brothers
7,10. — Mais per Februar —, do. per Mai 53'/g,

do. per Juli 53 l/4. Roter Winterweizen loko 1235/a. Weizen
per Februar —, do. per Mai 1177-, do. per Juli
1055 /e , do. per Septbr. 967g. Getreidefracht nach Liverpool
1. — Kaffee fair Rio Nr. 7 83/t6 , do. do. Nr. 7 per
März 6,50, do. do per Mai 6,80. — Mehl Spring.
Wheat clearS 4,00. Zucker 4»/16—45/8 . Zinn 28,87—29,10.
Kupfer 15,50. — Speck short clear 6,75 — 6,87V*.
Pork per Mai 12,52V8 .

New-Dork, 35. Februar. Der Wert der in der ver«
gangepen Woche eingeführten Waren betrug 16300000
Dollars gegen 17 740000 Dollars in der Vorwoche, davon
für Stoffe 3 370 000 Dollars gegen 3 290 000 Dollars in
der Vorwoche.

Geldmarkt.
Berit», 25. Februar. Die Reichsbank hat, dem un¬

gewöhnlich reichlichen Geldstand Rechnung tragend eine
weitere Herabsetzung des Diskonts auf 3 rsep. 4 Prozent
verfügt. Infolge dessen eröffnete die heniige Börse in sehr
fester Haltung mit vielfach höheren Kursen für die haupt¬
sächlichen Spekulationseffekten, denn auf den meisten Ge¬
bieten machte sich größere Kauflust geltend, der gegenüber
Abgeber sich reserviert verhielten. Der gesamte Verkehr
hatte ein ziemlich lebhaftes Aeußere und die ^Umsätze er¬
reichten zum Teil ansehnliche Ausdehnung.

Kurse im freien Berkehr zwischen IV, u. 2 Uhr.
Zprozent. Reichsanleihe 91,70 bez. Preußische 3proz. Konsols
—,— bez. 5proz. Argentinier 99,20 bez. 47^vroz. Chinesen
—bez. 3prozentige Portugiesen 67,60 bez. Russische
Anleihe 1902 89,50 bez. Spanier 91 7

* bez. Türken (Unifiz.)
88,90 bez. Türkenlose 136,75 bez. BuenoS-Aires —,— bez.
Anatolier —bez. Baltimore - Ohio 109—9,20 bez.
Canada.Pacific 140,30-25-40 bez. Gotthard —bez.
Lübeck-B sichen —183—3,25 bez.Br. Luxemb. Prinee Henri
117,00 bez. Meridional —bez. Mittelmeer —,— bez.
Franzosen 140—40,10 bez. Lombarden 17,60 bez. Warschau-
Wiener 161,80—. Große Berliner Straßenbahn 187,10 bez.
Berliner Handelsgesellschaft 164,75 bez. Darmstädter Bank
143,50 bez. Deutsche Bank 243,60--50 bez. DiSkonto-
Kommandit-Anteile 193,90 bez. Dresdner Bank 161 bis
60,90—61 bez. Nationalbank für Deutschland 130,25 bez.
Oesterreich. Kreditaktien 214.75—90 bez. Oesterr. Länder¬
bank 118,90 bez. Russische Bank bez. Schaaff-
hausenscher Bankverein 148,40-25 bez. Wiener Bank¬
verein 143,75 kez. Wiener Unionbank —. Anglo Conto
Guano —,— bez. Dynamit-Trust 193,10 bez. Hamburg-
Amerika Paket 145,20 bez. Hansa Dampfschiff 149,75 bez.
Norddeutscher Lloyd 115—15,75—60 bez. Tendenz: Fest.

Wien, 25. Februar. Einh. 4prozt. No.-Rte. M./N.
per Arr 100,25, Oesterr. 4proz. Rente in Kr.-W. per ult.
100,25, Ungar. 4proz. Goldrente 119,05, Ungar. 4proz. Rte.
Kr. - W. 98,20, Türk. Lose p. M. d. M. 143,50, Buscht.
Eisb.-A. Lit. B. 1072, Nordwb.-Akt. Lit. B. ult. 416 00,
Oesterr. Staatsb. p. ult. 654.00, Südbahn-Gesellschaft
93.50, Wiener Bankverein 563,25, Kreditanst. Oesterr. p.
ult. 680,50, Kreditbank Ung. allg. 788,50, Länderbank
Oesterr. 464,50, Brüxer Kohlenbergw. —, Montang.
Oesterr. Alp. 521,00, Dtsche. Reichsbkn. p. ult. 117,26.
- Fest.

Paris, 25. Februar. Französische Rente 99,877«, Ita¬
liener I04,627a , Portugiesen 1. S. 68,80, Spanier äußere
Allleihe 92,00, 4proz. türk. Anleihe Gr. C. —, do. Gr.
D. 4proz. türk, ltnific. Anleihe 90.60, Türkische
Lose 136,00, Ottomanbank 601,00, Rio Tinto 1644, Suez¬
kanalaktien 4555, Russische Anleihe 1894 —Russische
Anleihe von 1901 —, Russische Anleihe von 1904 —

r

- Fest.

Amt!. Marktbericht der städt.MarkthaNendtrektto«.
Berlin. 25. Februar 1905.

Fleisch p. 7a
Rindfleisch. . .

Kalbfleisch . . .

Hammelfleisch. .

Schweinefleisch .

Wild P. 7a kg
Rehwild . . .

Rotwild . . .

Damwild . . .

Wildschweine. .

Geschlacht. CfBlißtl
Hühner alte, v. St. 1,00-

viU)lierittilge,p.St.
Lauben p. St. .

Enten j. p. St. .

Gänse j. p. St. .

Puten |. 7a kg.

Land-, p. Schock.
Kisten-, P. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.
Ia per 50 kg

LIa do.

0,60—1,50
0,45—0,70
2.00-3,00
5.00-7,50
0,60-0,80

4,00

115-119
110 — 114

Witternngsberichl zn Bromberg.
Beobach'ullgsstatioin Thornerftrabe.

Dageskalender für Dienstag, den 28. Februar.
Sollnellallfgang 6 Uhr 52 Minuten. Sonnenuntergang
5 Uhr 34 Minuten. Tageslänge 10 Stunden 42 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 8° 6'. Mond abnehmend.
Monbaufgang gegen 7.4 Uhr morgens. Untergang gegen
12 Uhr mittags.

NeberstchtStabelle.

Zeit der Beobachtung.
Monat Tugj Stunde

26 Mittags 1 Uhr
26
27

Luftdruck auf
“Grad rebuc.
in Millimeter

Tempe¬
ratur n.

lielfiiiü

eS§-
gjL
tfcS {J

Wind«
rich-
tung

6,8 50 SO 3
Abends 9 Uhr 755, 2 0,ö 70 SO 3

Früh 9 Uhr 752,9 2,4 60 SO 3
Skala für die Bewölkung: 0 — heiter, 1 — leicht be¬

wölkt, 2 — stark bewölkt, 3 ganz bedeckt.
Temperatur-Maximum gestern 5,3 Grad Reaumur —

6,6 Grad Celsius. Temperatur-Minimum nachts — 1,2
Gr. Reaumur = — 1,5 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste»
24 Stunden: Wechselnd bewölkt, vielfach trübe,
zn Schueefällen geneigt.

thI-Eümer
in 100000 Familien getrunken. Zu haben bei

<*ebr. I¥ufoel, Telephon Nr. 7.

Winter u. Sommer,
St''LnmÄ wÄ Myrrholinseile.



Geschäfts-Eröffnung!
Hierdurch gebe ich einem hochgeehrten Publikum bekannt, dass ich

am Mittwoch, den 1. März
unter der Firma

AachenerTuchversand=Haus
ein

Spezialgeschäft für Herren-Anzug-, Paletot-, Hosenstoffe
sowie

sämtl. Artikel der Herren-Selmeiderei
in der

Bärenstrasse Nr. 7
eröffne und bitte, mein junges Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen.

% Hochachtungsvoll

Die neuesten Erzeugnisse in Porzellan- und

Glaswaren, in hochmodernen Kunst- und Luxus-

Gegfnständen empfiehlt in reichster Auswahl

von den niedrigsten Preislagen an

Carl Schmidt
LO) vorm. S. I. Reinerf

Gegr. 1829. Bärenstr. 4. Teleph. 620.

Mittwoch, den 1. März 1905
findet im Konzert- und Bereinshause von C. Bartz,

Fischerftraste 5 der

fflaskehball
■ der unterzeichncen Innung statt, zu welchem durch Mitglieder ^
, eingeführte Gäste Zutritt haben. Billets ä 1 Mark in den

Verkaufsstellen hei Fleischermeister Sommer jun., Danziger-
• ftraße 27, Fleischermerster Lengler, Bärenstraße 3 und bei

Bartz, Fischerstraße 5 zu haben.

Bromberger Fleischerinnnng.
Sommer, Obermeister.

Für die liebevolle Teilnahme beim Hinscheiden I
j meines lieben Mannes, unseres treuen Vaters sagen wir |

innigen Dank.
Schlensenau, den 25. Februar 1905. (1221

Familie Peterson.

Beerdigungs-Institut
B. Sdhmidtke.

Gegr. 1870

Gr.Bergst.13
Kornmarkt-

Strasse 6.
TeleplOBNr.500.
Reelle and pietätvolle Uebernahme

aller Beerdigungs-Angelegenbelten.
AuflialrBngeii - Bahntransporte - Feuerbestattungen.

Eigene Leichenwagen — ßefolgewagen — Geschultes Personal.

Leitest, ii. grösst Sarggeschäft am Platze.
HjSgH Man lasse sich von keiner unbekanntenPerson*^^!
8M3T“ Empfehlungen oder Ratschläge erteilen, da^MA
WNSSF alle derartigen Manipulationen auf Extra-“^p
SMT Gewinn undUeberteuerungen berechnet sind.“«

IV. Abonnements-Künstler-Konzcrt.
Donnerstag, den 2. März 1905, abends 8 Uhr

im Saale des Civil-Casinos:
Die Altistin Frl. Rosa OlitZka ist plötzlich in Paris
erkrankt, für dieselbe wird die Kgl. Hofopernsängerin

Frau Marie Ctoetze aus Berlin
mit Herrn

ProfessorXaverScharwenlta
zusammen konzertieren.

Billets ä 3,00 Mk. u. 1,50 Mk. bei M. Eisenbaues*.
Musikalienhandlung, Bahnhofstrasse 3. (122

|2 SiiiloiRrlefjtlinge Ö-
gesucht. Manerstraste 13.

»nltlttSSMSfeÄ
gelt, rühmlichst als erstkl. Ausführ,
für höchste Ansprüche. Sprechendste
Aehnlichkeit garant. Brill. Atteste
u. N fz. b Seite. An Porträts, die
v. and. Firmen ungünft. ansgefall.,
übernehme jede Aend. u. Gar. Kon-
kurrenzansf. v. M. 1 90 an. Auftr
rechtz. erb. Danzig. Porträtagentur
Bromb. Brahegasse11,II,n.d Rath.

Erstes Vrsnrl»erger
Reiitigrrirgs - Institut

Schleinitzstr. Nr. 13.

Spftialitttt: Kohnttn non fupöbctt
incl. Lieferung all. Materialien (2729

den Quadratmeter mit 29 Pfennig.

A. O. lOO.
Keine Nachricht? D. E. F.

I. Geschäftsmann, 25 I. alt,
sucht die Bekannntschaft e. jungen
Dame. Vermögen wird nicht be.
ansprucht. Aufrichtige Offerten
it. 3090 a. d. Geschäftsst. d. Z.

Anfang des Kiiiber-AnrsnS
Dienstag, den 28. Febr. er.,

abends 1/26 Uhr.
Einige Mädchen und Knaben b.

8—12 Jahren finden noch Auf¬
nahme. Honorar 20 Mark. (121

Balletmeister Plaesterer.

Zur Ausführung
von Polsterarbcit, sowie Auf«
arbeit, n u. Modernisieren, Anferti¬
gung von n iteit Sachen,einzeln.wie
ganzen Zimmereinrichtungen,
Dekorationsarbeiten ,n Mar-
r feit jeder Art rc. empfiehlt sich
zu den billigsten Preisen
Jacob Feder

Tapezierer und Dekorateur
Kirchenstraße 12. (2715

W. würd. jüna. Wwe., die im Ge¬
schäfts erf., e.Filialeüderg. Branche
gleich. Off. u. L. T. 5 a. d. Geschst.

Ane Bäckerei
8. Wieczorek, N Ptarrstr. 19, III.

Joseph Strauss’feber

Pftis-Kheinlander
wieder eingetroffen.

Stück 10 Pfg.
Papierhndla. Bahnhofstr. 88

Ecke Gammstraße.

Pflastersteine
verk. Albertstraße Nr. 33.

25-30 000 4L ä5<’/0 werd. p. sof.
od. 1.4. a. bies.Grdftck. hint. 40000
Mk. gef. Miet. üb. 6500 M., Feuer¬
vers. 95000 M. Gfl. Off. v.Geldgeb.
u. J. Gr. 11 an d. Geschst. d. Zeitg.

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann & Co.,
Berlin, Neue Promenade 5.
Pianinos in kreuze. Eisenkonstr..
höchster Tonfülle und fester
Stimmung. Versand frachtfrei,
mehrwöchentl. Probe. B >ar oder
Baten von 15 M. monatl. ohne An-
zahInng.Preisverzeichn.franco.*

Bekanntmachung.
Dienstag, d. 28. Februar,

vorm. 9 Uhr, werde ich Bahnhof-
straße Nr. 89 ein Svind mit
div. Messingsachen, Krahne usw
meistbietend gegen gleich bare Be¬
zahlung zwangsweise versteigern.

Dlminsfcy,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

6000 Mk. auf ein in gut. Lage
befind!. Grnndst z. 1. St. sof. gef.
Off, u. C. Z. 2 a. d. Geschäftsst.

40000 Mark
Zur ersten Stelle auf mein Grund¬
stück gesucht. (122

Oscar Pink, Cronerstr. 12.
Gcld-Darlehn fof.3u4,5,6%an

Jed. ied Höhe a.Sdmldsch.. Wechsel,
Poliz..Levensvs., Hhp., a Rat.-Abz.
G. Lölhöffel, SerltnW. 35. Rückp.

Gelb
von 100 Mk. aufwürtS(auch wenig.)
gu jeb. Zwecke braucht, säume nicht,
wende sich sofort an das Bureau
V

F 0 r t n n a“, KSvigsdrrg t. Kr ,

Franz. Li. 7. Ratenw. Nückz. Rückp.

Pfandleih. Anstalt
Julius Lewin, FnrdrichSr. 5

beleiht Juwelen, Gold

Kgl. Oberförsterei Bartelsee.
Am 6. März 1905, von

vormittags 9 Uhr ab, sollen in
Bromberg, Thornerstraße Nr. 5s,
in Roepke’s Hotel aus den Schutz-
bezirken : Hopfengarten. Jag. 22a
ca.200St.Stangen I./IIL, 6Kloben,
7 Knüppel, 150 rm Reisig II.
(Stangenh.), 4 rm Reisig III.;
Kobelblotte, Jag. 75bc 400 Stück
Bauh. III./V.. 215 Bohlst.. 200
Stangen I. III, 22 rm Kloben,
31 Knüppel, Jag. 111c 37 rm

Reisig III., Jagen 98a und 113a
60 Bohlst, 580 Stück Stangen
I./I1I; Sa! Win, Jag. 179 ca. 250
fm Bauholz II./V., 60 rm Kloben
uno Knüppel, 200 rm Reisig III.,
Jaa. 177b 8 Kloben, 8 Knüppel,
130 Reisig II.; Kaltwasser,Jag.l46
25 Stück Stangen I., Jag. 182
u. 209 ca. 160 Stangenh. II /III.,
30 Klob., 20 Knüpp. u. 45 Stück
Stangen II. Kl.; Klein,Bartelsee.
Jag. 132, 133, 154a, 171 u. To¬
talität ca. 160 Stück Baubolz
II./V., 45 Bohlstämme, 2 Hdt.
Reiserstancen VII., 25 Kloben,
20 Knüppel, und zwar zuerst
Breniiholz.hierauf Nutzholz, öffent¬
lich meistbietend znm Verkauf aus¬
geboten werden. (50

Aelt. Fräul., i Küche u.Haush.
erf., s. z. 1. 4. St. b. einz. Dame,
Herrn od. ält. Ebep. Offerten u.

Nr. 1305 an d. Geschst. d. Z. erb.

Kmiif Stützen, Kinderfränl.,
Lillyl« Kinderfrauen, Mädch.
f.all.v.auSw. Fr.FridaAktories,
Stellenvermittlerin. Bärenstraße 7.

Inod) gut erhaltener Mgel
ist preiswert zu verkaufen. Off.
n. H. 8. a. d. Geschäftsst. d. Z.

Gu: erh.Kinderwag., Gnmmir.,
bill.z.verk. Schleus., Ernststr. 14,1.

Stellen-Gesnclie

m. Kaution» wünscht Stellung als
Reisender ob Filialleiter. Gfl. Off.
tt.W.W. 50 a. d. G sch ft. d. Ztg. erb.

Solider Herr snA schristl.
BesMftignngrKLL“
Branche gern tätig sein Gest. Off.
erb, unter A. Z. a. d. Gschst. d. Ztg.

Fräulein für Fleisch- it. Wurst,
geschäft erft.Branche such!Stellung.
Offerten unter O. G. an die Ge-
schäkisstelle dieser Z g. (2638

grMldttÄÄÄ
Schreibmasch. erlernt, sucht v. 1.4.
Stell, in Kontor oder Kasse. Off.
unter M. 200 a. d.Gschst.d.Ztg. erb.

Gut sit. jg.Wwe.,i.d.Wirtsch.
erf., gt.Zgn., s. paff, selbst. Stellg.
eventl. zur Krankenpflege a. bereit.
Off. 11. 8. B» 6 a. d. Geschst. d. Z
Tücht.Mädch.f.alles. jüng. Mädch.

und Silbersachen usw. (442® eff nbeberJeter^

117aw Stellung: sucht!
vv verlange p. Karre die

„Allgemeine Vakanzen¬
liste“, Berlin 112, Neuehochstr.

Unter den günstigst. Bedingun¬
gen wird inBromberg für eineder
ältest. Lebens-Versich.-Gesellsch.
ein Hanpt-Agent

gesucht, der znm bester situierten
Pubikum Beziehungen hat und
dieselben mit Erfolg ausnutzen
kann. Bewerbungen sind an die
A»noncen-Exved. Daube & Co.,
Posen,sub Chiffr.C.N. zu richten.

Buchhalter,
Korrespondent, un Anshife gesucht.
Off. unter K. 0. 100 postlagernd.

Mk. 20— Nebenverdienst
täglich für jeden leicht u. anständig.
Anfragen an Jndnftriewerke
in Roßba ch L. 106, Pfalz.

Keffelh izer, gleichzeitig für
bäusliche Arbeiten, von sofort Verl.
8. Zimmer, Thornerstraße 43/44.

2 tüchtige Schneidergefellen
auf Militär- und Z'vil-Arbeit
können eintreten b. A. Ulatowski,
Schneidermstr., Jobannisstr. 6.

Malergehilfen
finden sogleich Beschäftigung (38
O. Grafenstein, Na kel/Netze.

L^ehrltnge
zur Erlernung der Goldschmiede¬
kunst können sofort od. 1. April er.

gegen wöchentl. Vergütung eintr.
Oskar IJnverferth,

Goldw.-Fabrik, Danzigerstr. 139.

Lehrling
sucht per 1. April er. (121

Oscar Pink, Nutzholzhandlg.

MMMMMssW, miniIII1

Per sofort od. 1. Avri er. suche

2
mit guten Schnlkenntnissen zur
faustn. Aus''ildung. Monatliche
Vergütung wird gewährt. (108

Oskar tlnverrerth,
Goldw.-Fabrik, Danzigerstr. 139.

Hoteldiener,
jung, kräftig, nüchtern, gute Zgii.,
kann sich melden Schliep’s Hotel.

Ein Hausdiener
findet sof. Srell. Albert Weguer,
121) Friedrich-Wilhelmstr. 3.

Ordtl. Laufbursche
sof.verl. Fr.Hege,Schwedenstr.26.

Arbeitsbuvsche verlangt.
R. Austädt, Verl. Niukauernr. 3.

Aiieit fräst, goitfberfäitit
verlangt E. Prochownick.

2i2) Existenz!
Dam. it. Herr. jeb. Stand, könn.
sich Einkommen schaffen d. hänsl.,
gewerbl. od schriftl. Tätigkeil an
all. Orten, ohne Branchek iinntn.
Näh. durch Onstav Fritsch,

Dresden-A., Postamt 9.

Spinnerinnen,
Weber,Weberinnen,

Mädchen
dauernde, lohnende Arbeit. (37

Max Bahr AcL-Ses.
Jutespiunerei, Landsberg a/W.

Zum April Wirtin,
Ködtin.-rangfaca,

Stuben- und Kindermädchen,
Mädchen für alles mit gnt.Zgn
b. höh. Lohn f. Bi omb., Berlin
und Güter. Fr. Frida Aktories,
Stellenvermittlerin. Bärenstraße 7.

Mädch.t.Bromb.n.Berlin b hoh.L.
g.1.4.05 sucht Fr. Anna Stalmke,
Gesrndevermieterin.Bahilhotstr.12.

Suche p. 1. April er. 1 anständ.

jüngeres Mädchen
für Haushalt n. Kinder, mögl. v.
ausw. Meld. Kornmarkt 7, J,

Ein ordentliches gewandtes
Mädchen für alles zum 2. 4. 05
gesucht Gammstraße 14, 1 Tr.

Köchin, Stubenmädchen u.
Mädchen für alles für hier u.
Berlin sucht bei höh. Lohn zum
1. 4. 05 Fr. Anna Stalmke,
Gesindevermieterin, Bahnhofstr.12.

bescheidenes freundlich.^ Kindermädchen “MW §u
einem dreijährigen Kinde, nicht
unt. 16 Jahren, wird nach außer¬
halb gesucht. Meld. Bahnhofst. 30.

Tücht. zuverl. Mädchen für
alles zu sof. oder Anfwärterin für
einige Wochen zur Vertretung ge¬
sucht. Mittelstraße 8, II links.

Gesucht zum 1. 4. ein tüchtig.
Dienstmädchen für Alles.
2726) SchrötterSdors 16, II.

Aflffl>ärtttiflfl.8iiilstitW
gef. Riiikauerstraße 47. Laden.
Aufm, 14-16 I.. bl. Johanst.16,11.

1 Aufwärterin p. 1. März er

für den ganzen Tag gesucht. (121
E. Schendel, Friedrichsplatz 3.

Aufwärterin v. sof. verlanäh
S.Zimmer, Thornerstraße43/44.

Aufwärterin zum 1. 3. gesucht
2713) Schröttersdorf 7, 2 Tr.

Maskenkostüme u Kutten bill.
zu v.Schleus.,Chansseestr 7,l.Torw.

Mehr guteDamenmask. z. verl.

Löwestr.3, vis-a-visHptp Woyack.

GülesGaßhMS,
einziges mit Orte, mit 20 Morg.
Land, Schmiede u. Stellmadierei,
neuen massiven Gebäuden, Hans
2stöckig, totem n. lebend Inventar
(20Jahre in mein.Besitz), beabsicht.
Krankheitshalber zn verkaufeit.
Anzahlung nach Uebereinkitnft.
Große Molkerei, Mahlmühle und
königl Hengststation eb ns. a. Orte.

A. Mintz, Gastwirt,
Otteraue bei Schulitz.

Heute A bend 6 Uhr

frischeWnrst
nebst guter Suppe

empfiehlt J. Sergrot,
83) Danzigerstraße 9ir. 157.

Dienstag Abend 6 Uhr
frische Blnt-,Leber-
n. Grützwurst nebst

'

voi z. Wurstsuppe.
Eduard Iteeck, ElisabethNr. 17.

CÜttfl hochtragend.
steht z. Verk.

Schwedenbergftraße Nr. 68.

langt Schlofferstr. 6 1 Tr. lks.

9flhptl sehr gute Lage, d.Neu-
zeit eidsprechend eiliger.,

in. Nebenzimmer, evtl. Wohnung,
b llig zu ver-i ieten. (121
Danzigerft. 26. E.Unverferth.

3zimrige Wohnung
mit Garteilbeiintzillig vom
1. 4. 05 ab billig zu verm.

Thornerstr. 17, Part.

2Zim.,Küche,Klos.,BaIk.mit
tzZasltg. Moltkestr.l (kt.Ha ns
ohneMitbew.)z.vm.Pr.350A

Wohnung, Küthe,
Gas u. Zubehör, v. 1. 4. zu ver¬
mieten Friedrichstraste 64.

Thornerstr. 45 gr. Pferde stall
11. kl. Wohnungen p. sofort,

Gr. Bergstr. 11/12 «. Röhr.
gaste gr. u. ki. Wohnungen
p. 1. April zn verm. Näh. bä

S.Zimmer, Thornerstr 43/44,Stint.

Roonsirch 7, gart.
Herrschaft!. Wohn., best, ans
4 Simm., Bdz. u. all. Zubeh. per
1. Oktober cu, früh.r zu vermiet.
Näh. Bachmannstraße 7. (119

Dienstag, d.28 Februar, abds.'Mhr
^ frische Blut-,Leber-

Grützwurst nebst
Wurstsuppe.

PaulHosiiiskl, Viktoriast.12.

liiggntMtie, Wehenkleie,
Luttermkhl, Md- und ftin«
Kuchen, FuttrrrnuKrl» und
lirtlifcrti offeriert billigst franko
«UUiWUU ollen Stationen

Emil Maltmer
Bahnliosstr. 5«. J.

Photogr. Atelier
in größerer Garnisonstadt West-
preußens, 8000 Ei»w.. nur eine
Konkurrenz, zwei Jahre bestehend,
anderer Unternehmungen halber
sofort zn verkaufen. — Gefl. Off.
unter 8. D. 875 a. b. Gschst. d. Ztg.

Ein 4zöll. Wagen,
fast neu, preiswert zn versahst

Schöndorf, Kujawierftr. 17.

Fatzer’s
Etablissement.

Mittwoch, den 1. März 1905:
9 t e8(519

Ertro-KoMt!!
(Auserwähltes Programm).

Kapelle Jnttr.-Regiments Nr. 14.
Königl. Mufikdirigent Herr Nolte.

Patzer’sEtatilissement
Am 8. und 9. März

RobertJohannes
Abend. (519

Lindenstr. 3 auf 1.4. zn verm.

Hofwohnung.2 Z., Küche it Zubeh.,
edenso2Mans. m.Küch,einz.od.zns.

Möblierte und unmöblierte
Zimmer billig zu vermieten. Zu
erfragen Friedrichftr. 19, 1l.

1 gr. gut möbl. Zimmer
mit separat. Eingang zn vermieten
2643) Rinkau-rstraße 65,1 r.

Eledertafel.

Zweites Miuteroergnügeu
(Stiftungsfest)

Gesangs- ii. Konzertvorträge
mit nuchsolgendemTanz amSonu-
abend, den 4. März er., abends

8 Uhr, bei Patzer.
Einladungen beiJohamiesCreutz.

Am Mittwoch Generalprobe.
Um vollzähliges Erscheinen wird

ersucht. Der Vorstand.

Freundlich möbl. Zimmer
Kasernenst. 9,1 l. v. 1. März z. vm.

Ein möbl. Zimmer v. sof.
zu vermieten. Berlinerstraße 30.

(£»tn mi bliertes Zimmer ist
Vy von sof. zn vermieten. (2728
Brückenstraße Nr. 6. Glowinski.

Gut mbl. Zimm. f. 1 a. 2Herr.
sof. bill. z. vm. Danzigerst 136, III.

1kl. a. lgr.inoM.3imnitr
zu vermieten. Mauerftr. 13.

ErnSchül-cW„u
liebevolle Aufnahme i. der Familie
(2 Söhne Schüler d. h. Lehranstlt)
Näheres in der Ge'chst. d. Zeitg.

penstsnäre
Aufn. b.Frau Kataster-Kontrolleur
Schulz, Thornerstr. 57, 2 Tr.

Gate
mit gewissenhaft. Beaufsichtiguttg
d Schularbeiten bei Frau Vally

. 18. II.
-

Concordla.
8lHeute Montag «. morgenß
*

Dienstag zwei letzte 2lb- f
schieds-Borsteflnngen.
Pas phänomenale

Fedrimr Programm
sDienstag Benefiz undZ

Ehrenabe,,d für
Lea Leony.

I'llen ! EeaEeonyn!
|Americain-Tanz-Parodistin
gVom Komisch ndas Kmn'sdn e

Stadt-Theater.
Montag: S o r in a-G a st s v i e

MTDer
Dienstag: 3. u. letztes ^astspi
von Agnes Sorma: Des Meer
und der Liebe Wellen. Tragllc
in 5 Akten von Fr. Grillvarzer.
Anfang 71/2Ubr. - Erhöhte Prei
Mittwoäi: Extra - Vorstellung
kleinen Preisen. (Im Passepartou
Abonnement) (zum letzte nMall

5rS5ar von St. Bernhar
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